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Gitreſemann bleibt den
Deutſchnationalen erhalten.

„Einverſtändnis“ im Kabinett über die Grundzüge der deutſchen
Antworinote. Die Deutſchnationalen erneut für Sicherheitspakt

Die deutſchnationale Parole.
Erſt Zollvorlage und dann das Vaterland noch

lange nicht.
Berlin, 8. Juli. (Radiomeldung.)

Amtlich wird gemeldet: Das Reichskabinett ſetzte am
Donnerstagnachmittag die Beratung über die außenpoli-
tiſche Lage fort. Der Reichsminiſter des Auswärtigenberichtete über den Stand der Vorarbeiten für die Beantwortung
der franzöſiſchen Sicherheitsnote. Es beſteht über die Grundlinien
dieſer Antwort Einverſtändnis und es iſt die Vorlage eines Ent
wurfs im Kabinett eheſtens zu erwarten.

Jn den ſpäten Abendſtunden des Donnerstag gab die Reichs
tagsfraktion der Deutſchen Volkspartei folgende
Erklärung ab:

„Nachdem der Herr Reichskanzler in ſeiner Beſprechung mit den
Vertretern der Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei dieſen
heute die Erklärung abgegeben hat, daß eine Ausſprache über die
außenpolitiſche Lage im Reichstage noch in dieſer Tagung ſtatt
inden werde, iſt die Abſicht der Fraktion, eine alsbaldige Klärung

politiſchen Lage herbeizuführen, erreicht. Die Reichstags
ftafktion behält ſich eine erneute Jnitiative vor, ſobald die
in der heutigen Erklärung der Reichsregierung angekündigte Be
antwortung der franzöſiſchen Note vorliegt. Dementſprechend hat
die Fraktion von der Kinbringung einer Jnterpellation zunächſt
abgeſehen.“

Zwiſchen den beiden Veröffentlichungen beſteht ein enger
uſammenhang. Denn unmittelbar nachdem es Reichskanz-

Luther im Kabinett gelungen war, die Miniſter der Volks-
partei und der Deutſchnationalen in der Außenpolitik unter einen
Hut zu bringen, hatte er eine Ausſprache mit den Führern der
Volkspartei, die mehrere Stunden gedauert hat. Die Folge war
ein neuer Umfall der führenden Regierungsparteien. Die Volksparteiler verzichteten auf ihre außen-
vlitiſche Jnterpellation, mit der ſie die Deutſchnationalen zum
ekenntnis für die Außenpolitik Dr. Streſemanns zwingen

wollten. Da die Zollvorlage noch nicht unter Dach iſt, bequemten
ſich die Deutſchnationalen unter dem guten Zureden des Reichs-
kanzlers erneut zu Erfüllungspolitik und Sicherheitspakt. Die
ſcharfen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den beiden Rechts-
parteien in der Regierung ſind alſo noch einmal verkleiſtert
worden, doch einzig und allein mit Rückſicht auf die Zollvorlage,
vor deren Verabſchiedung die Deutſchnationalen es unter keinen
Umſtänden zu einer Kriſe kommen laſſen wollen, denn die reinen
Geldbeutelintereſſen ſtehen auf dem Spiele, und da ſtellen Lie
Deutſchnationalen auch „nationale Belange“ zurück.

Die deutſchnationale Preſſe ſchweigt ſich zu dem neueſten
Kuhhandel „Zollvorlage-Außenpolitik“ aus. Bis auf die „Deutſche
Tageszeitung“, die nach ihren ſcharfen Angriffen auf Dr. Streſe
mann betrühbt feſtſtellt: „Es iſt alſo gründlich dafür geſorgt, daß
wieder einmal alles im Sande verläuft und uns unbedingt Herr

Atrobat Luther.
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Durch den Reifen bin ich geſprungen; wo werde ich nun landen?

Streſemann erhalten bleibt. Offen bleibt lediglich die Frage,
wer denn jetzt der liſtenreiche Odyſſeus geweſen iſt. Doch nicht
etwa Herr Streſemann ſelbſt? Wir dachten, er wollte Sieg oder
Tod in offener Feldſchlacht.“

Ueber die Kabinettsſitzung ſelbſt weiß die „Voſſiſche Zeitung“
zu berichten, daß es dem Reichsaußenminiſter dabei gelungen ſei,
eine Einmütigkeit über die Grundzüge der deutſchen Antwort auf
die Note Briands zu erzielen. Der Reichsaußenminiſter ſei be
auftragt worden, die Note auszuarbeiten und ſie dann dem
Kabinett noch einmal vorzulegen. Das Blatt will weiter-
hin wiſſen, daß nicht mehr beabſichtigt ſei, lediglich eine Zwiſchen-
note abzuſchicken, die ſich darauf beſchränkt, an die franzöſiſche
Regierung einige Rückfragen zu ſtellen. Dieſe Rückfragen werden
allerdings nicht fehlen. Daneben ſollen in der Note auch die
weitgehenden Aſpirationen der franzöſiſchen Regierung hinſichtlich
der Rolle eines Garanten über die Schiedsverträge zwiſchen
Deutſchland und den öſtlichen Staaten abgelehnt werden.
Dabei werde aber die deutſche Regierung noch einmal ihre Bereit-
willigkeit ausſprechen, auf der Baſis des Memorandums vom
Februar die Verhandlungen über einen Sicherheitspakt im Weſten
fortzuſetzen. Die Note werde kaum vor dem 12. Juli abgeſandt
werden. Die außenpolitiſche Ausſprache im Reichstage ſoll dann
nach der Abſendung der deutſchen Antwort um die Mitte des
Monats erſt ſtattfinden.

Streſemann kriegt von den Deutſch
nationalen ſein Bertrauensvotum.

Es war vorauszuſehen, daß die Deutſchnationalen die Abſicht
des Außenminiſters, ſie zu einer Kapitulation vor ihrer außen-
politiſchen Demagogie zu zwingen, nicht tragiſch nehmen
würden. Sie ſind eben zu allem fähig, ſolange damit keine
Koſten für den Geldbeutel verbunden ſind! Warum ſollten ſie
alſo nicht auch einem Vertrauensantrag für den Außenminiſter
zuſtimmen? Finanzgielle Opfer ſind damit nicht verbunden, und
da auch an Preſtige kaum noch etwas zu verlieren iſt, leiſtet man
ſich eben eine neue Charakterloſigkeit: Jm Reichstag Vertrauen
für den Außenminiſter im Lande Fortſetzung der Hetze gegen
den „Landesverräter“ Streſemann.

Streſemanns Vorbehalte.
Wann er in den Völkerbund eintreten will.
Das letzte Ziel des Sicherheitspafts „allgemeine

Entwaffnung“.
Berlin, 3. Juli. (Radiomeldung.)

Die „Tägliche Rundſchau“ veröffentlicht Richtlinien für
den Abſchluß eines Sicherheitspaktes, die die Reichstagsfraktion
der Deutſchen Volkspartei, alſo die Partei des Außen-
miniſters, aufgeſtellt hat, um eine „Grundlage zu ſchaffen,
auf der ſich im Reichstage eine Mehrheit zuſammenfinden könnte“.
Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ſei vor der Räumung
nicht nur des Ruhr- und Sanktionsgebietes, ſondern auch der
erſten Rheinlandzone undenkbar. Die Grundſätze des deutſchen
Memorandums über den Völkerbund müßten aufrechterhalten
werden. Der Eintritt Deutſchlands muß zu einer Beſeitigung
der Beſchlüſſe des Völkerbundrates über die Militärkontrolle
des Völkerbundes führen, ſoweit ſie über den Verſailler Vertrag
hingusgehen. Kein Zweifel dürfte darüber beſtehen, daß Deutſch
land nie auf friedliche Aenderungsmöglichkeiten verzichten werde.
Die öſtlichen Schiedsverträge dürfe Deutſchland nur in voller
Freiheit abſchließen. Schließlich wird ausdrücklich betont, daß
Deutſchland nach wie vor am Rapallovertrag feſthalten
müſſe, und daß die Beziehungen Deutſchlands zu anderen Mächten
durch den Abſchluß eines Weſtpaktes nicht getrübt werden
dürfen. Das letzte Ziel eines Sicherheitspaktes müſſe ein wahrer
Frieden nach den Grundſätzen von Gleichberechtigung und
Gegenſeitigkeit durch Schiedsverträge, Sicherheit und all-
gemeine Entwaffnung ſein.

Keine Regierungsumbildungs-
Ber handlungen in Preußen.

Jrreführende Nachrichten der „Roten Fahne“.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Die „Rote Fahne“ weiß wiederum von Verhandlungen über die

Regierungsumbildung in Preußen zu melden, an denen Miniſter
präſident Braun nach wie vor beteiligt ſei. Hierzu iſt feſt
zuſtellen, daß Miniſterpräfident Braun gegenwärtig keinerlei
Verhandlungen über eine Regierungsumbildung führt und auch
keinen Anlaß zu derartigen Verhandlungen ſieht.

Berlin 3. Juli. (VDZ.)
Zur Frage der Regierungsneubildung in Preußen fanden

am Donnerstag Beſprechungen zwiſchen Vertretern des Zen-
t ruums, der Demokraten und Sozialdemokr rt en
ſtatt. Es wurde zum Ausdruck gebracht, daß eine weitere Behand-
lung der Frage bis zum Herbſt zu vertagen ſei.

Eine Reform der Kriegs
opferverſorgung?

Von Erich Roßmann, M. d. R.
Die Verſorgung der Kriegsopfer überragt an finan

zieller Auswirkung gegenwärtig immer noch alle anderen ſogialen
Aufgaben des Reiches. Bei Beendigung des Krieges zählte man
in Deutſchland 1 587 000 verſorgungsberechtigte Kriegsteilnehmer
und rund 600 000 Witwen. folge der Abfindung der kleinen
Renten hat ſich die Zahl der Kriegsbeſchädigten auf 721 000 und
die Zahl der Witwen durch Wiederverheiratung auf 386 000 er
mäßigt. Rentenbezugsberechtigte Halbwaiſen ſind es gegenwärtig
noch 963 000, Vollwaiſen 65 320, Elternteile 131 350 und Eltern
paare 62 140. Außer dieſen in der Hauptſache aus dem Mann
ſchaftsftande hervorgegangenen Kriegsrentenempfängern gibt es
noch 50 000 Kapitulanten und rund 66 500 Offiziere, Heeresbeamte
und Hinterbliebene dieſer Gruppen. Von der Kriegsverſorgung
werden ſomit gegenwärtig noch 2 335 000 Perſonen erfaßt.

Die Ausgaben des Reiches betragen unter Berückſichti
gung des Standes vom 1. Januar 1925 für ein Jahr berechnet für
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene 905 Millionen Mark,
für die ehemaligen Offiziere rund 200 Millionen Mark. Trotz
dieſer hohen Summe nach Mitteilungen des Reichsfinanz
miniſters handelt es ſich um 40 Prozent aller laufenden Reichs
ausgaben iſt die Verſorgung für die Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen durchaus unzulänglich. Es erhielt ein
Kriegsbeſchädigter vom Beginn des Krieges bis zu deſſen Ende
bei einer Erwerbsbeſchränkung von 30 Prozent monatlich minde
ſtens 28,50 Mk. Jetzt bezieht dieſer Kriegsbeſchädigte in Orts-
klaſſe A, wenn er ledig und gelernter Arbeiter iſt, monatlich 9 Mk.,
wenn er verheiratet iſt und zwei Kinder hat, monatlich 18 Mk.
Bei einer Erwerbsbeſchränkung von 40 Prozent erhielt ein
Kriegsbeſchädigter früher mindeſtens 33 Mk. im Monat, jetzt
12 Mk. bzw. 16,80 Mk. Bei einer Erwerbsbeſchränkung von
50 Prozent erhielt der Kriegsbeſchädigte früher mindeſtens
37,50 Mk., jetzt 17,95 Mk. bzw. 26,90 Mk. Handelt es ſich um einen
ungelernten Arbeiter, ſo bleibt die gegenwärtige Rente noch um
einige Mark hinter den mitgeteilten Sätzen zurück. Die Min-
deſtrente einer Witwe betrug früher 33,35 Mk., jetzt in
Ortsklaſſe A 17,50 Mk., wenn es fich um die Witwe eines ge
lernten Arbeiters handelt, ſonſt nur 13,80 Mk. Da die Zahl der
Beſchädigten mit einer Minderung der Erwerbsfähigkeit um 30
und 40 Prozent 408 990, die Zahl der Beſchädigten mit einer Min
derung der Erwerbsfähigkeit um 50 Prozent 185 000 beträgt, ſo
ergibt ſich, daß rund zwei Drittel aller Kriegsbeſchädigten ſich
mit Renten begnügen müſſen, die nominell nicht mehr als 30 bis
50 Prozent ihrer früheren Bezüge darſtellen. Legt man den Ver
gleichen die Kaufkraft zugrunde, ſo geſtaltet ſich das Verhältnis
zwiſchen den früheren und den jetzigen Bezügen für dieſe Be-
ſchädigten noch viel ungünſtiger.

Die Rentenpolitik der Regierungen ging in den
letzten Jahren dahin, durch Einführung und immer ſtärkere
Unterſtreichung des Bedürfnisprinzips das Gros der Hinter-
bliebenen und die Schwerſtbeſchädigten wenigſtens vor einer Be

Richthofen.

Der deutſchnationale b von Richthofen, der nach Aus
ſagen des Abgeordneten Beſt ein Familiengut zu 835 Millioner
gekauft, ſeine Schweſter und Mutter mit 75 Zentner Roggen ab
zufinden verſucht hat und deshalb an der Aufwertung nicht inter

eſſiert iſt. v
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ung gegenüber dem früheren Recht zu bewahren und ge
enmäßig kleine Gruppen von Beſchädigten und die

Hinterbliebenen mit größerer Kinderzahl über das frühere Renten
niveau zu Heben. Wie aus den wiedergegebenen Zahlen hervor
geht, geſchah das um den Preis einer empfindlichen Schädigung
der großen Maſſe der Beſchädigten und eines kleineren Teils der
Hinterbliebenen. Dieſe Rentenpolitik hat aber darüber hinaus
den Kriegsopfern im ganzen mehr genommen, als ſie ihnen
durch die Einführung des Bedürfnisprinzips wieder gegeben
hat. Durch die Verſchlechterungen, die für große Gruppen von
Verſorgungsberechtigten im Vergleich mit dem alten Recht ein

getreten ſind, hat die jetzige Regierung den Rentenetat jährlich
um 200 bis 250 Millionen entlaſtet.

Dieſe Tatſachen, die von der Regierung offen zugegeben werden,
ſind auch von den Parteien des Reichstags erkannt
worden. Seit dem Zuſammentritt des Parlaments ſind nicht
weniger als 65 Anträge zugunſten der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen eingebracht worden. Den ſtärkften An
tragseifer hat die deutſchnationale Fraktion gezeigt.
Nach einem Koſtenanſchlag, den die Regierung ausgearbeitet hat,
würde die Durchführung der deutſchnationalen Anträge einen
Aufwand von 1095 Millionen Mark verurſachen. Auch die
Deutſche Volkspartei hat Anträge geſtellt, deren Ergebnis
ein Mehraufwand von 645 Millionen Mark ſein würde. Die
Regierungsparteien denken jedoch nicht im entfernteſten daran,
dieſe Anträge auch zu verwirklichen. Das hat ihre bisherige
Haltung unzweideutig gezeigt. Namentlich die deutſchnationale
Vertretung ließ während der Ausſchußberatungen wiederholt er-
kennen, wie froh ſie wäre, wenn ihre Anträge überhaupt nicht
mehr zur Beratung gelangen würden. Nachdem die Wahl-
verſprechungen und die Agitationsanträge ihre Wirkung getan
haben, glaubt man die 2 bis 3 Millionen Kriegsopfer wahrſchein
lich ebenſo über das Ohr hauen zu können, wie man es den Auf-
wertungsgläubigern gegenüber in ſo draſtiſcher Weiſe
getan hat.

Für die peinliche Lage der beiden hauptſächlichen Regierungs
parteien bekommt man Verſtändnis, wenn man ſich die Novelle
zum Reichsverſorgungsgeſetz näher anſieht, die dem Reichstag
kürzlich zugegangen iſt. Jhr Jnhalt bleibt meilenweit hinter den
Anträgen der Regierungsparteien zurück. Jn einem zweiten
Artikel ſoll das bewieſen werden.

Caillaux' wertbeſtändige Anleihe.
Paris, 2. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Verordnung über die Ausgabebedingungen und vor allem
über den Zinsfuß der von Kammer und Senat beſchloſſenen
wertbeſtändigen Anleihe wird Mitte nächſter Woche ver-
öffentlicht werden. Die Zeichnung der Anleihe ſoll am 20. Jul
eröffnet werden. Ungeklärt iſt vor allem noch die Frage, in welcher
Weiſe die feſte Relation zwiſchen Frankenkurs und Dollarſtand
hergeſtellt werden ſoll.

Auf Grund der ihm durch Geſetz gegebenen Vollmachten hat
Finanzminiſter Caillaux einen Oberſten Sparausſchuß“
eingeſetzt. Dieſem Ausſchuß in dem ſämtliche Miniſterien ver-
treten ſind, iſt die Aufgabe zugewieſen, die Aufſtellung des Haus-
haltsplanes für 1926 zu überwachen und durch rückſichtloſe Strei-
chungen die Ausgaben auf das denkbar geringſte Mindeſtmaß zu
beſchränken.

Paris, 83. Juli. (Radiomeldung.)
Gerüchtweiſe verlautet daß Finanzminiſter Caillaur die

Abſicht habe, die Parlamentsferien dazu zu benutzen, um ſich an
der Spitze einer Kommiſſion von Finanz ſachverſtändigen nach
Waſhington zu begeben, um dort die Verhandlungen zur
Regelung der franzöſiſchen Schulden perſönlich zu leiten

Caillaurx vor der Kapitulation?
Paris, 3. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der Kammer, in der Caillaux bereits am Mittwoch bei der
Abſtimmung über den eidlichen Deklarationszwang über
die im Auslande befindlichen Vermögenswerte franzöſiſcher
Steuerpflichtiger eine parlamentariſche Niederlage er
lit ten hat, dürfte im Laufe einer Nachtſitzung die Entſcheidung
über die von der Finanzkommiſſion in Uebereinſtimmung mit den
Beſchlüſſen der erſten Leſung geforderte Befreiung des Lebens-
mittelhandels von der Umſatzſteuer fallen. Der Senat hatte dieſe
Beſtimmung ſeinerzeit geſtrichen und die Regierung gegen ihre
Wiederherſtellung Einſpruch erhoben. Caillaux hat in der Finanz-
kommiſſion der Kammer erklärt, daß er im Plenum dazu die
Vertrauensfrage ſtellen werde. Jedoch iſt die geſamte
Linke entſchloſſen, dennoch geſchloſſen für den Antrag der Kom-
miſſion zu ſtimmen. Jnfolgedeſſen haben die Republikani-
ſchen Sozialiſten am Donnerstagvormittag den Beſchluß
gefaßt, eine Abordnung zu Painlevé zu entſenden, um die Regie-
rung zu beſtimmen, von der Stellung der Vertrauensfrage ab
zuſehen. Da der Ausgang der Abſtimmung kaum zweifelhaf:
ſein kann, iſt anzunehmen, daß Caillaux vor dem geſchloſſenen
Willen der Linksparteien kapitulieren wird.
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Für die Grubenſicherheit.
Sozial demokratiſche Arbeit für die Bergarbeiter.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 3. Juli. (Soz. PreſſeDienſt.)

Das Haus trat in die gemeinſame Beratung über eine Reihe
von Uranträgen und Großen Anfragen zur Grubenſicherheit
und zu den Stillegungen im Bergbau ein. Genoſſe
Oſter roth appellierte mit einigen kurzen Sätzen an das Haus,
nicht erſt viel Worte zu machen, ſondern den Antrag des Haupt-
ausſchuſſes zur Verbeſſerung der Grubenſicherheit anzunchmen,
damit möglichſt raſch die längſt fälligen Maßnahmen zum Schutz
der Bergarbeiter durchgeführt werden können. Genoſſe Otter
begründete den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Eindämmung der
Stillegungen im Bergbau und Bereitſtellung von Notſtands-
arbeiten zur Beſchäftigung der arbeitslos werdenden Bergleute.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe Schreiber ging auf

die im Antrag des Hauptausſchuſſes zur Verbeſſerung der Gruben-
ſicherheit, den er loyal durchzuführen verſpricht, im einzelnen ein:
Die umfangreichen Anträge zur Frage der Schlagwetter- und
Kohlenſtaubexploſionen finden die h der Staatsregie-
rung, ebenſo die Vorſchläge betr. die Wien der Hauer und
die Verbeſſerung des Schießmeiſterweſens. Bei den Prämien, be-
ſonders den Materialprämien muß Grundſatz ſein, daß die mate-
rielle Exiſtenz des Steigers nicht auf die Prämie baſiert werden
darf, da das die Sicherheit des Betriebes ungünſtig beeinflußt.
Aber ein gewiſſer Anreiz muß gegeben ſein, und deshalb ſchießt
ein abſolutes Verbot des Prämienſyſtems über das Ziel hinaus
Widerſpruch links). Die Beteiligung der Betriebsräte

an der Kontrolle hat nicht voll den gehegten Erwartungen ent-
ſprochen (Widerſpruch b. d. Kom.). Bei der Wahl der Betriebsräte
gibt meiſt nicht die beſondere Eignung den Ausſchlag, und dann
ſind die Betriebsräte ſowohl den Arbeitgebern als auch ihren
eigenen Kameraden gegenüber nicht unabhängig genug (Wider-
ſpruch links). Auch iſt ihre Wahlperiode zu kurz. Man
müßte ein als beſonders geeignet erwieſenes Mitglied des Be-
triebsrats auf längere Zeit beſtellen; dazu gehört aber eine
Aenderung der Reichsgeſetzgebung. Einſtweilen will ich meine Be-
denken gegen die Teilnahme der Grubenkontrolleure zurückſtellen;
jedoch darf die Regierung nicht ſo feſtgelegt werden, wie es im
Ausſchußantrage geſchieht. Nehmen Sie deshalb den Antrag, der
die Regierung auffordert, alsbald Grubenkontrolleure im Verwal
tungswege und zunächſt nur im Steinkohlenbergbau zu beſtellen.
An ſich ſind ja Grubenkontrolleure nichts Neues; in England,
Frankreich, auch in Sachſen funktioniert dieſe Einrichtung, und
zwar mit Erfolg. Mißtrauen gegen die Organe der Bergver-
waltung iſt unberechtigt. Jch bin nicht abgeneigt, den Organiſa-
tionen ein Vorſchlagsrecht für die Einfahrer einzuräumen. Aber
dieſe Einfahrer ſind als Bergrevierinſpektoren Beamte und bei der
Auswahl von Beamten kann ſich die Regierung die eigene Ver-
antwortung nicht durch das Parlament aus der Hand nehmen
laſſen. Die Abgrenzung der Befugniſſe der Grubenaufſichts-
beamten muß gleichfalls der Regierung überlaſſen bleiben, eine
Prüfung der beſtehenden Beſtimmungen ſage ich zu. (Beifall.)

Genoſſe Jacobs, ein Bergarbeiter, der erſt kürzlich aus der
Grube ins Parſament kam und Spiel des Zufalls genau
vor 23 Jahren ſeine erſte Seilfahrt machte, eröffnete mit einer
von ſtarkem Mitempfinden für das Los der Kameraden in der
Grube getragenen Rede die Ausſprache: Nach jeder großen Kata-
ſtrophe im Bergbau hat die Oeffentlichkeit einen beſſeren Berg-
arbeiterſchutz gefordert, aber nur ſehr allmählich und nur nach
großen Anſtrengungen der Sozialdemokratie in den Parlamenten
iſt ab und zu eine kleine Verbeſſerung geſchaffen worden. So
war es vor dem Krieg, ſo blieb es im großen und ganzen auch in
der Nachkriegszeit, als ein etwas freierer Wind wehte. Wenn
das Betriebsrätegeſetz die Hoffnungen nicht erfüllte, ſo liegt das
daran, daß die Betriebsräte keine wirklichen Rechte in die
Hand bekamen. Ein Betriebsrat, der in der Grubenſicherheits-
frage ſeine Pflicht tut, bleibt nicht lange in der Grube. Wir
ſtellen deshalb von neuem die alte Forderung der Bergarbeiter
auf: unabhängige Grubenkontrolleurel! Wirfreuen uns, daß der Miniſter dieſer unſerer Forderung zuge-
ſtimmt hat. Der preußiſche Miniſterpräſident hat vor kurzem in
Düſſeldorf mit Nachdruck hervorgehoben, daß die preußiſche Staats
regierung für den Schutz der Bergarbeiter alles tun wird, was in
ihrer Macht ſteht. Wir erkennen an, daß die Staatsregierung
jetzt in dieſem Sinne vorgehen will. Um ſo mehr mußten wir uns
deshalb wundern, daß im Ausſchuß die Vertreter des Handels-
miniſteriums ſich in der Frage der Einfahrer bedenklich nahe an
die Seite der Rechtsparteien geſtellt haben, die nicht nur
nichts von Beſſerung wiſſen wollen, ſondern jetzt ſogar eine Reihe
von Verſchlechterungsanträgen eingebracht haben.
Man iſt ja bei den Rechtsparteien manches gewohnt, gleichwohl
muß man doch einmal die Frage aufwerfen, ob es denn wirklich
nicht an der Zeit iſt, etwas mehr zur Verbeſſerung des harten
Loſes der Bergleute zu tun. Fch lade diejenigen, die zögern, ein,
mit mir in ihren Ferien vier Wochen als einfacher Arbeiter in der
Grube zu arbeiten. Jch bin ſicher, daß dann all die Zögernden
und Zweifelnden uns Verſtändnis entgegenbringen werden. Es
gibt im Kreis der höheren Bergbeamten gewiß auch Männer, die
den Bergmann verſtehen und etwas für ihn übrig haben, aber es

im verhältnismäßig guten Jahr 1922, das keine gr

gibt auch ſolche, die frivol davon reden, man müſſe die ſtreikenden
Bergleute mit Zuchthaus beſtrafen. Dieſe Beamten werden auch
nicht gepackt von den ſchrecklichen Todesziffern des Alltags, die
noch viel ſchlimmer ſind als die der großen Kataſtr S

n aſtruphen hatte, auf jeden Tag des Jahres über 5 Tote. Es iſt
höchſte Zeit, daß der Weg, den der Ausſchuß zur Verbeſſerung der
Grubenſicherheit vorgeſchlagen hat, beſchritten wird; denn immer
neue Gefahrenmomente entſtehen jetzt infolge der Maſſenent-
laſſungen. Man entläßt gerade die alten und erfahrenen
Bergleute, als ob jeder Bergmann durch irgend einen anderen
Arbeiter erſetzt werden könne. Auch der Bergmannsberuf will
gelernt ſein. Und warum das Sträuben dagegen, vor allem den
Bergleuten ſelbſt die Grubenkontrolle in die Hand zu geben? Jm
Dienſte des Kapitals ſind doch auch eine Reihe von Bergleuten
von unten aufgeſtiegen bis in die Kontore der Direktoren. Warum
ſoll es dann keine freie Bahn für den Tüchtigen im Dienſte der
Arbeit und der Arbeiter geben? Wir Bergarbeiter werden
jedenfalls nicht ruhen und raſten, bis unſere Forderungen zur
Verbeſſerung der Grubenſicherheit erfüllt ſind. Das mögen die
Herren bedenken, die jetzt den Ausſchußantrag verſchlechtern
wollen. Beifall bei den Soz.)

Der Redner der Deutſchnationalen Abg. Martin nahm die
Bergverwaltung, das Grubenſicherheitsamt und die Unternehmer
in Schutz. Seine ganze Weisheit beſtand in dem Satz: Alle Sicher
heitsvorſchriften ſeien den Naturgewalten gegenüber machtlos, da
der Menſch noch nicht in das Geheimnis von Himmel und Erde
habe eindringen können. Der Zentrumsabgeordnete Harſch
lehnte die Verſchlechterungsanträge der Deutſchnationalen ab und
trat den Anträgen der Sozialdemokraten bei. Von dem Abg. Dr.
Pinkerneil (DVp.), dem Anwalt der Grubenherren, war
natürlich nichts anderes zu erwarten als ein Herumnörgeln und
Herumkritiſieren an den ſozialdemokratiſchen Verbeſſerungsan-
trägen. Die Beſſerungsvorſchläge der Kommuniſten lauteten wie
gewöhnlich kurz und bündig: Enteignung und Blick nach dem
Oſten. Abg. Hartmann (Dem.) pflichtete den Sicherheits-
anträgen ſowie dem ſozialdemokratiſchen Antrag zur Stillegungs
aktion bei. Fortſetzung: Freitag 11 Uhr.

Die Knechte Moskaus.
Die deutſchen Kommuniſten ſind bis auf den heutigen Tag

treue Diener ihrer Moskauer Geldgeber geweſen. Alles, was
Moskau befiehlt, wird ausgeführt, und wenn der größte Blödſinn
iſt. Jetzt haben unſere Kommuniſten den Auftrag erhalten, im
Reichstag gegen die deutſche Sicherheitspolitik Sturm zu
laufen, ſich praktiſch alſo gegen die Jntereſſen der deutſchen
Arbeiterſchaft zu wenden, die aus Gründen der Selbſterhaltung
an einer Verſtändigung mit den Alliierten intereſſiert iſt, während
Moskau in dieſer Verſtändigung vorerſt eine Jſolie rung und
für die Zukunft die Bedrohung des bolſchewiſtiſchen Syſtems er
blickt. Was kümmern aber unſere Kommuniſten die Jntereſſen
der deutſchen Arbeitnehmerſchaft? Moskau befiehlt, gegen dieſe
Intereſſen zu handeln, und deshalb wird es gemacht. Jm Ver-
lauf der nächſten Woche werden wir alſo im Reichstag das Schau
ſpiel erleben, daß ſich deutſche Kommuniſten gegen die Jntereſſen
ihrer Arbeitsbrüder wenden, um ruſſiſchen Jmperialismus retten
zu helfen.
Reichstag zugegangen iſt, verlangen ſie nicht mehr und nicht.
weniger als die ſofortige Zurückziehüng des Sicherheitspaktes,
Aber auch dieſe Forderung wird ebenſo ohne Erfolg bleiben wig
die Reiſe des Herrn Radek nexh Berlin.

Der franzöſiſche Parteitag.
Am 15. Auguſt.
Paris, 2. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Der Vorſtand der Sozialiſtiſchen Partei hat am Donnerstag
beſchloſſen, den Parteitag doch erſt am 15. Auguſt abzuhalten.
Man hofft, durch dieſe Verſchiebung Zeit und Gelegenheit für
eine Einigungsformel zu finden. Der Verſuch der Fraktion,
bereits am Donnerstag die bei den letzten Abſtimmungen in der
Kammer verlorengegangene Fraktionsdiſziplin wiederherzuſtellen,
iſt vorläufig geſcheitert. Es wurde beſchloſſen, die Entſcheidung
durch den Parteitag herbeizuführen. et

Jm Aufwertungsausſchuß des Reichstags wurde am Donners
tag entſprechend der Hompromißvorlage die Aufwertung der vor
dem 15. Juni 1922 angelegten Sparguthaben mit mindeſtens
12 Prozent beſchloſſen. Die Spareinlagen der Konſum-
genoſſenſchaften ſind mit 25 Prozent aufzuwerten. Kau tionen
gelten nicht als Vermögensanlage. Sie ſind infolgedeſſen höher
als mit 25 Prozent aufzuwerten.

Stadt- Theater.
Räückblick auf die Opernſaiſon 1924/25.

Die Opernſaiſon 1924 hat im September des vergangenen
Jahres mit einer „Diſſonanz“ eingeſetzt. Zur Eröffnung ſollte
Verdis „Othello“ gegeben werden, doch konnte infolge einer ſtarken

Heiſerkeit des erſten Tenors kaum der erſte Akt zu Ende kommen;
die Vorſtellung mußte nach dem einen Akt abgebrochen werden.
Einige Tage darauf wurde die Oper mit einem Gaſt gebracht.
Jn einer weiteren Repriſe dieſer Oper hörten wir den Heldentenor
Jahn aus Magdeburg, der für unſere Bühne verpflichtet wurde.
Nach der Oper „Undine“ von Lortzing kam die erſte Wagneroper
„Triſtan“, in der Generalmuſikdirektor Band zum erſten Male
am Dirigierpult ſtand und dieſes Werk in ſo idealer Weiſe leitete.
Wenn dieſer hervorragende Muſiker in der verfloſſenen Saiſon
ſich nicht ſo entwickeln konnte, als es in ſeiner Abſicht war, ſo lag
das beſonders an dem Manko eines größeren Chores. Schon in
der erſten Aufführung des „Holländer“ verſagte der Chor, der
auch in der kleinen Aufgabe im „Triſtan“ ſtörte. Jn jener Oper
dominierte die vorzügliche Wiedergabe der Titelrolle durch
Kerzmann. Einen ſchönen Erfolg erzielten die Opern „Der
Barbier von Bagdad“ und „Schwanenweiß“ von Weißmann; auch
Webers „Euryanthe“ in einer Bearbeitung von Band war von
beſter Wirkung. Vor Weihnachten kamen noch die zwei veriſtiſchen
Opern „Cavalleria“ und „Bajazzo“ zu Gehör. Trefflich beſetzt
war „Zar und Zimmermann“; in dieſer Oper entpuppte ſich der
Baſſiſt Timäus als erſtklaſſiger Buffo. Man kann dem Künſt
ler nach dieſer Leiſtung nur raten, ſich völlig dem Fache zu
widmen. Nach der Operette „1001 Nacht“ von Joh. Strauß kam
auch Offenbach mit dem „Orpheus“ dran. Hervorragend war
unter Band s Leitung „Hans Heiling“ mit Kerzmann in der
Titelrolle. „Zigeunerbaron“ kam einige Male zur Aufführung,
und bald danach kamen neu ſtudiert „Traviata“ und „Rigoletto“.
Beide Opern waren nicht in allen Teilen günſtig vertreken; es
mangelte an Kunſt und Stimmenumfang. Ganz hervorragend
war die Aufführung der HändelOper „Rodelinde“, wenngleich

auch hier oft geſangstechniſche Kunſt fehlte. Beſſer gelang „Tief-
land“, wo jeder einzelne ſeine Aufgabe vorzüglich löſte.

Eine zum Teil ſehr wertvolle Abwechſelung brachte die it alie-
niſche Oper aus Mailand; ſie ſangen „Toska“, „Cavalleria“
und „Bajazzo“ und „Barbier von Sevilla“. Neben ganz außer-
gewöhnlicher Kunſt mußte man auch Minderwertiges hinnehmen.
Eine Senſation war der Tenor Battaglia, der oft an Caruſo
erinnerte. Ganz herrlich gelang die Neueinſtudierung von „Coſi
fan tutte“ unter Bands muſikaliſcher Leitung, mit Bühnenbildern
von Prof. Thierſch. Auch die beiden Pantomimen „Joſefs-
legende“ von Richard Strauß wie „Der Schleier der Pierrette“ von
Dohany hatten guten Erfolg. Mit der herrlichen Reckenoper
„Siegfried“ von Wagner beſchloß die Oper ihre Tätigkeit.

Soweit wir unterrichtet ſind, hat Generalmuſikdirektor Band
für die kommende Saiſon gar viele intereſſante Pläne entworfen;
ſein treffſicherer Blick wird ihm auch hier das „Richtige“ finden
laſſen. Sein „Generalſtab“, die Soliſten der Bühne, der Chor,
das Orcheſter, die Spielleiter haben ja Bands Art und Weiſe
kennengelernt; ſie werden ihm in ſeiner ſchweren Aufgabe willige
Helfer ſein.

Wir freuen uns, Händel, Mogzart, Beethoven, Weber, Spohr und
Wagners Choropern zu hören, bitten aber auch, die Jtaliener Verdi,
Roſſini, Puccini nicht zu vergeſſen. Von „Modernen“ bringe man
Weißmann, Braunfels, Korngold, beſonders Buſoni („Don
Juan“). Der Spieloper ſoll ein breiterer Platz eingeräumt

werden. S. S.Holefehes Theater und Kunſtleben.
Volksbühne. Heute, Freitag, von 316 Uhr an findet unſer

großes Sommerfeſt in der „Saakſchloßbrauerei“ ſtatt. Die
Programmfolge iſt von der künſtleriſchen Leitung für jedes Wetter
eingeſtellt. Sämtliche Vorführungen der Künſtler des Stadt
theaters werden im Garten oder in den beiden Sälen ſtattfinden.
Eintrittsprogramme ſind am Eingang der „Saalſchloßbrauerei“
(nur Seebener Straße) zu haben. Die Geſchäftsſtelle bleibt am
Freitag ab 12 Uhr geſchloſſen.

Waren die Kreuzfahrer im Kaukaſus?
Die Kaufaſiſche Akademie der Wiſſenſchaften entſandte vor

kurzem eine Expedition nach dem Dagheſtark, einer Provinz im
inneren Kaukaſus. Die Exvedition machte ſehr wichtige Ent-
deckungen, die darauf ſchließen laſſen, daß ein Teil der Kreuz-
zügler während der Kreuzzüge in den Kaukaſus eindrang und ſich
dort anſäſſig gemacht hat. Jn einem kaukaſiſchen Dorfe iſt näm-
lich eine Kupferplatte mit der Abbildung zweier beraldiſcher
Löwen, die ein Wappen in ausgeprägt weſteuropäiſchem Stil
tragen, ſowie eine Reihe von Ornamenten derſelben Art gefunden
worden. Eine in Stein gehauene Abbildung ſtellt einen Turnier
kampf zweier Ritter, ſowie einen Ringkampf und ein Scheiben-
ſchießen mit Pfeilen dar. Da die Sitte des Turnierkampfes den
Nationalſtämnien des Kaukaſus vollſtändig unbekannt war, iſt es
ſicher, daß dieſe Abbildungen von fremden, und zwar weſteuro
päiſchen Meiſtern ſtammen. Sie ſind zum Teil unvollendet. Da
das Material unverkennbar kaukaſiſch iſt, beſteht kein Zweifel, daß
die Arbeiten im Kaukaſus ſelbſt ausgeführt worden ſind. Die
kunſtreichen Gäſte aus Europa zogen aber offenbar früher wieder
ab, als ſie erwartet hatten, ſo daß ſie nicht dazu kamen, ihr Werk
ganz zu Ende zu führen.

Neue Rekordpreiſe für franzöſiſche Bilder. Der kürzlich verſtor
bene Sammler Maurice Gangnat hatte in ſeiner Privatgalerie
eine einzig daſtehende Vereinigung von 160 Bildern Renoirs
und fünf Cézannes vereint. Jetzt wird die Sammlung in
Paris unter großem Zulauf von Händlern und Liebhabern aus
allen Ländern der Welt öffentlich verſteigert. Die bisher verkaufte
Hälfte der Sammlung hat einen Erlös von 5,6 Millionen Franken
erbracht, e 4 Millionen der Schätzung. Den Höchſtpreis er
zielte ein Bild von Cézanne, das Gangnat im Jahre 10906 für
5000 Franken erſtand. Es erzielte auf der Auktion einen Preis
von 528 000 Franken. Jhm am nächſten kam ein Renoir, der für
505 000 Franken. einem Händler zugeſchlagen wurde. Die Preiſe
der übrigen Renoirs ſchwankten zwiſchen 100 000 bis 200000
Franken.

Jn einer Jnterpellation, die am Donnerstag dem
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Reichswehrſturm auf eine Mädchen
kammer.

Unter Affiſtenz des Stahlhelms.
Braunſchweig, 8. Juli. (Radiomeldung.)

Reichswehrſoldaten, die an einem Kompagnievergnügen im
Stahlheln-heim teilnahmen, verſuchten in der vergangenen Nacht

in eine gegenüberliegende Wirtſchaft, in der Reichsbannerkame
raden verkehren, einzudringen und in die Mädchenkammer zu ge
langen. Als ſie vom Beſitzer des Gaſthauſes an die Luft geſetzt
worden waren, kamen ſie mit Verſtärkung zurück und unternahmen
einen regelrechten Sturmangriff auf das Gaſthaus. Sämtliche
Fenſterſcheiben wurden von den betrunkenen Reichswehrſoldaten
entzweigeſchlagen, ſo daß großer Schaden entſtand. Der Wirt,
der auf dem flachen Dache ſeines Hauſes ſtand, wurde vom Stahl-
helmheim aus beſchoſſen.

Braunſchweigs neuer Ober.
Braunſchweig, 3. Juli. (Radiomeldung.)

Zum Oberbürgermeiſter von Braunſchweig wurde am Donners
tag der Oberbürgermeiſter Dr. Trautmann Frankfurt a. O.) mit
den 20 bürgerlichen Stimmen gewählt. Der Sozialdemokrat
Dr. Jaſper, für den auch die Kommuniſten ſtimmten, unterlag mit
15 Stimmen.

Poullets Bertrauensvotum.
Brüſſel, 8. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Kammer ſprach am Donnerstag der Regierung Poullet
mit 123 gegen 37 Stimmen bei 15 Stimmenthaltungen das Ver-
trauen aus. Für die Regierung ſtimmten alle Sozialiſten und
die große Mehrheit der Katholiken; dagegen alle Liberalen, die
Abgeordneten der Frontpartei, die Kommuniſten und 7 katholiſche
Reaktionäre; 15 katholiſche Konſervative enthielten ſich der
Abſtimmung. Damit hat die Regierung ihre erſte Feuerprobe
beſtanden. Aber hinter den Kuliſſen ſpielten ſich am Mittwoch
und Donnerstag Dinge ab, die das Leben des Kabinetts ernſtlich
bedrohten. Es handelt ſich um das Frauenſtimmrecht für
die Provinzparlamente. Die Regierungserklärung ſchwieg
darüber abſichtlich, da dieſe Frage einen Konfliktsſtoff bildet
zwiſchen der Mehrheit der Sozialiſten und den Katholiken. Die
konſervativen Katholiken kündigten für die kommende Behandlung
des Wahlgeſetzes einen Vorſtoß zug unſten des Frauenſtimm-
rechts an. Die große Mehrheit der Sozialiſten, die von dem
Provinzialfrauenſtimmrecht den Verluſt ihrer Mehrheiten in den
Provinzparlamenten von Lüttich und Hennegau befürchten,
proteſtierten gegen dieſe Abſicht und bezeichneten ſie als Treubruch.
Sie entſandten gleichzeitig eine Abordnung zum Miniſterpräſi
denten Poullet, ohne von ihm eine befriedigende Zuſicherung zu
erhalten. Unter dieſen Umſtänden entſchloß ſich die ſozialiſtiſche
Fraktion nur ſehr ſchwer und nur hbedingt zum Vertrauens-
votum. Eine neue Kriſe bei Behandlung des Frauenſtimmrechts
iſt nicht ausgeſchloſſen.

Bandervelde über die Räumung.
Antwort an Jaſpar.

Der belgiſche Außenminiſter Genoſſe Vandervelde nahm am
Mittwoch im Verlauf der Kammerdebatte über die Regierungs
erklärung ebenfalls das Wort. Seine Ausführungen, ſoweit ſie
Deutſchland betrafen, verdienen wegen ihrer politiſchen Bedeutung
im Wortlaut nachgetragen zu werden. Vandervelde führte aus

„Was die Politik gegenüber Deutſchland anbetrifft, ſo werde
ich nicht, wie einige meiner Vorredner befürchten, der Verſuchung
unterliegen, die Kräfte der deutſchen Demokratie zu hoch einzu
ſchätzen. Aber die Frage iſt berechtigt, ob Herr Jaſpar, als er das
Außenminiſterium leitete, dieſe Demokratie nicht unterſchätzt
hat und damit die Kräfte jener, die jenſeits des Rheins eine
imperialiſtiſche Revanchepolitik treiben mochten,
nicht überſchärtzt hat. Herr Deveze fragt mich: „Werden wir
nicht die Rheinbarriere zu früh aufgeben?“ Was heißt das: die
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„Rheinbarriere?“ Es kann ſich r nur um die Räumung
der Ruhr und der Kölner Zone handeln. Jn dieſer Frage

wird die Regierung die Politik ihrer Vorgänger fortſetzen. Die
Ruhrfrage iſt in London entſchieden worden, und am 16. Auguſt
gaben die Herren Herriot, Theunis und Hhmans eine Erklärung
ab, wonach das Ruhrrevier innerhalb eines Jahres geräumt
werden würde, ſofern Deutſchland ſeinen Reparationsverpflich
tungen nachkomme. Wohlan, die Reparationskommiſſion hat vor
einigen Tagen erklärt, Deutſchland ſei ſeinen Reparationsver-
pflichtungen, ſo wie ſie im Dawesplan feſtgeſetzt ſind, getreu nach-
gekommen. Im Verfolg dieſer Erklärung hat die franzöſiſche
Regierung bei der belgiſchen angefragt, ob dieſe damit ein v er
ſt an den ſei, daß dem Deutſchen Reiche ein Beweis des Wohl
wollens gegeben und die Ruhr vor dem 16. Auguſt geräumt wird.
Die belgiſche Regierung hat auf dieſe Anfrage der franzöſiſchen
Regierung bejahend geantwortet. Was jedoch die Kölner
Zone anbetrifft, ſo erklärte die Kontrollkommiſſion, daß die deut

jen Verpflichtungen in bezug auf die Entwaffnung nicht erfüllt
ſeien. Folglich, ehe dieſe erſte Zone geräumt werden kann, muß
Deutſchland ſeine vertraglichen Verpflichtungen über dieſen Punkt,
wie ſie in der letzten Note der Alliierten an Deutſchland un
ſchrieben ſind, erfüllt haben. Wenn das geſchehen iſt, dann wird
die Kölner Zone geräumt. Das dürfte ein glücklicher Tag werden,
denn an jenem Tage wird ein großer Schritt in der Richtung des
Weltfriedens getan ſein.“

Deutſcher Reichstag.
Der Kampf um die Pachtſchutzordnung beendet.

Berlin, 3. Juli. (Soz. PreſſeDienſt.)
Der Reichstag an am Donnerstag ſeine Beratungen wieder

auf. Jm Laufe der fortgeſetzten i r ſeines Haushalts nahm
Reichsfinanzminiſter von Schlie, ben das Wort, um ſich gegen
die ſozialdemokratiſche Kritik zu wehren. Er iſt beſonders hart
durch den Vorwurf getroffen, daß er nicht ſozial genug handle.
Er verwies auf die zahlreichen Nachbewilligungen in ſeinem Etat,
die aber doch wohl ein Beweis dafür ſind, daß die Regierung
urſprünglich nicht genügend Mittel für ſoziale Zwecke in den Etat
eingeſetzt hatte und erſt durch die Reichstagsparteien zu Vermeh-
rungen gezwungen werden mußte. Den Beamten ſagte der
Miniſter wenig Tröſtliches. Für, eine Aufbeſſerung derBeamtenbeſoldung ſeien keine Mittel vorhanden. Den Beamten
ſelbſt ſei nicht durch finanzielle Maßnahmen geholfen, die unter
Umſtänden die Währung erſchüttern könnten. Dann wurde die
Beratung des Finanzetats unterbrochen und in die dritte Leſung
der Novelle zum Pachtſchutz eingetreten. Noch einmal ſprach
unſer Genoſſe Daptd, unterſtützt von dem demokratiſchen Abgeord-
neten Ronneburg, lebhaft für die Jntereſſen der Millionen
Kleinpächter. Die Völkiſchen verſuchten den ganzen Pacht-
ſchutz guszuhöhlen, indem ſie alle Verträge von dem Pacht-
ſchutz ausnehmen wollen, die auf Reichsmark abgeſchloſſen ſind.
Jn der zweiten Leſung haben große Teile der Rechtsparteien für
dieſen völkiſchen Antrag geſtimmt. Diesmal gab es auf ſo zial-
demokratiſchen Antrag namentliche Abſtimmung und der
völkiſche Antrag fiel jetzt glänzend durch. Eine Reihe von
Abgeordneten der Deutſchnationalen, der Bayeriſchen Volkspartei
und der Deutſchen Volkspartei, die die Jntereſſen der Großver-
pächter vertreten, ſtellten Anträge, die alle Verträge von dem
Pachtſchutz aus ſchließen wollten, die nach dem Erlaß der Verord
nung von 1924 getätigt worden ſind. Auch das würde in der
Praxis zu einem Abbau des Pachtſchutzes geführt haben. Wieder
verlangte die Sozialdemokratie namentliche Abſtimmung und der
Antrag fiel, da ſeine Gegner 10 Stimmen mehr aufbrachten. Bei
der Schlußabſtimmung wurde die Pachtſchutznovelle mit ſehr
großer Mehrheit gegen vereinzelte Abgeordnete der Rechts und
Mittelparteien angenommen. Die Sozialdemokratie hat in
r e Arbeit Z ten der Pächter zwar nicht alleserreicht, aber doch die Angriffe abgeſchlagen, die auf eine Auf
löſung des Pachtſchutzes hinzielten. Bei der Feſtſetzung der Tages
ordnung für Freftag verlangten Hommuniſten und Völ-
kiſche, daß die enpolitiſche Ausſprache an die Spitze der
Beratung geſtellt werde. Für den Antrag ſtimmten jedoch nur
Sozialdemokraten, Kommuniſten, Völkiſche und Demokraten. Da-
mit war er gefallen. Die Volkspartei, die bisher ſo ſtark auf
dieſe Ausſprache gedrängt hat, ſtimmte nicht dafür, daß die

S

Debatte ſchon am Freitag auf die Tagesordnung geſetzt werde.

Handtächer

Kleiderstoffe
Ein Posten lalbwollene Kleiderstoffe

Ein Posten Cheviots doppeltbreit, schwarz und marine

Die Austauſch-Todesopfer.
Kindermann, Wolſch, Dittmar zum Tode verurteilt.

Moskanu, 83. Juli. (Radiomeldung.)
Der Oberſte Gerichtshof verurteilte nach 52ſtündiger Sitzung

Kindermann, Wolſch und Dittmar zur Todesſtrafe.Gegen das vom Oberſten Gerichtshof gegen die drei deutſchen
Studenten gefällte Urteil kann Berufung nicht eingelegt werden.
Das Urteil iſt endgültig. Den Verurteilten ſteht jedoch das
Recht zu, innerhalb einer Friſt von 72 Stunden nach Einhändigung
des Urteils ein Gnadengeſuch beim Zentralvollzugsausſchuß
der Sowjetunion einzureichen.

Das Urteil des Oberſten Gerichtshofes, der bekanntlich ein rein
politiſches Tribunal iſt, überraſcht uns nicht. Die Moskauer
brauchen bekanntlich dieſe Todesurteile, um vor allem ihren
Freund Skoblewſki, der nachweislich von ſeinem Schlafzimmer
in der ruſſiſchen Botſchaft einen Moskauer Putſch in Deutſchland
inſzenieren wollte und vom Staatsgerichtshof zum Tode verurteilt
wurde, frei zu bekommen. Kindermann und Wolſcht ſind alſo
zum Tode verurteilt worden, weil die ruſſiſche Regierung Aus
tauſchobjekte braucht. Die ruſſiſche Regierung kennt Herrn
Streſemann und ſeinen Moskauer Botſchafter, die bekanntlich dem
ruſſiſchen Jmperialismus gegenüber in den letzten Jahren eine
Haltung eingenommen haben, die den Bolſchewiſten in vielen
Fällen erſt ermöglichte, unter dem Schutz der Erterritorialität
bolſchewiſtiſche Propaganda zu treiben.

Die Vollſtreckung des Urteils wird alſo wahrſcheinlich auf-
geſchoben werden, und man wird ſie davon abhängig machen, ob
Streſemann den ſchweren Jungen Skoblewſki frei gibt. Dieſer
neueſte Kotau vor Moskau würde in der Linie der Politik liegen,
die die „Tägliche Rundſchau“, wie an anderer Stelle gemeldet, als
Streſemannſche Sicherheitspolitik mit der Freiheit öſtlicher Ga-
rantieverträge interpretiert.

Zoſlkampfmaßnahmen gegen Polen.
Am Donnerstag befaßte ſich der Reichsrat mit den ſogenannten

Zollkampfmaßnahmen gegen Polen. Sie gründen ſich auf
C 7 der Reichsabgabeordnung und bedürfen der Zuſtimmung des
Reichstags. Jn S 1 werden für eine Gruppe von Waren pol-
niſchen Urſprungs, die für die polniſche Ausfuhr nach Deutſchland
von beſonderer Bedeutung ſind, die Zollſätze in einer prohibi-
t i v wirkenden Weiſe erhöht. S 2 erklärt, daß die Beſtimmungen
des am 15. Mai 1922 in Genf unterzeichneten deutſch-polniſchen
Abkommens über Oberſchleſien und des am 29. April 1922 in
Poſen unterzeichneten Abkommens zwiſchen dem Deutſchen Reich
und der Republik Polen über Erleichterungen des Grenzverkehrs
und des am 23. Februar 1924 unterzeichneten deutſch-polniſchen
Abkommens über oberſchleſiſche Grenzbezirke unberührt bleiben.
8 3 beſagt: Die Beſtimmungen des S 1 finden auf die dort ge
nannten Waren, die am Tage des Jnkrafttretens dieſer Verord-
nung die deutſchen Zollgrenzen überſchritten haben, keine An
wendung. S 4 beſtimmt: Dieſe Verordnung tritt, bis 6. Juli
19 25 in Kraft. Den Zeitpunkt der Außerkraftſetzung beſtimmt
der Reichsfinanzminifſter. Er kann die Anordnung auch abä n
und ergänzen.

Dazu erfährt der Soz. Preſſedienſt, daß die Kampfzgollſätze
gegenüber Polen u. a. wie folgt feſtgeſetzt ſind: für den Doppel
zentner Roggen 10 Mk., für Gerſte ebenfalls 10 Mk., friſche
Kartoffeln in der Zeit vom 18. Februar bis 31. Juli 5 Mk. vom
1. Auguſt bis 14. Februar 2 Mk., Küchengewächſe 20 Mk., lebende
Schweine 40 M., friſches und gefrorenes Fleiſch 70 Mk. einfach
zubereitetes Fleiſch 90 Mk., Fleiſch zum feineren Genuß 180 Mk.,
Schweineſpeck 25 Mk., Eier 25. Mk., Mehl 25 Mk., Stärke in
Aufmachung für den Kleinverkauf 42 Mk., in andexen. Auf

machungen 32 Mk., Kälner 1 Mk., Schmieröle 30 Mk. andere Oeke
20 Mk., rohes Bau und Nutzhols 30 Mk. bearbeitetes Bau und
Nutzholz 40 Mk., rohe Fäſſer 12 Mk., bearbeitete Fäſſer 30 Mk.,
Röhren und Röhrenformfſtücke aus Ton 4 Mk., rohe Ofenröhren
24 Mk., bearbeitete Ofenrohre 40 Mk. geſtrecktes und gewalztes
Blech von mehr als 0,25 Millimeter 36 Mk., von 025 Millimeter

in Posten frauen-Hüte

Ein Posten Drellhandtöcher grau ges Stück 45 289,

Meter 98 72,

Meter

oder darunter 45 Mk., Zink 50 Mk., grobe Zinkwaren 60 Mk. und
feine Zinkwaren 140

Garnierte Damen-Häte
Ein Posten Jugendſiche FHäte t ferehen Quer 85,

50Pin Posten Blumen-Höte moderne Formen Stück 2,75 1

mit flotter Bandgarnitur 2*Stück 3,75
wut engEio Porten Grobe Rund- Hüte t reizendes G

Wischtächer
in Fosten Gerstenkornhandtöcher St 35, Ein Posten Wischtächer xariert sener 2s I9-

ein Posten Drellhandtächer gran-bunt Meter 29 Ein Posten Wischtöcher Hawwieinen Stoex ZS

ein Poeten Drelſhandtäöcher weis Neter e in Poeten Wischtächer et 67.
Ein Posten Jaquard-andtächer weiß ges,. Stüok 1,25 98. Pin Posten Wischtächer mit Sobrift stuex i,is 88

Ein Posten Staubtöcher ledertarbig Stäek 20 15,

Waschstoffe
Posten Musseline 76/78 em breit Meter 60 45 40,

für Blusen und Oberhemden 75
2emustert Stüek z 1in Podton in Posten Hammgarn-Cheviots 128/ 180 em br., reine Wonse 290, 2,50 2 Ein Posten kale modern a e ter a

i Stoffep, fotte 50 45Sommerma nie e 4 e Stück in Posten Waschseiden 70/85 om br., einfarbig u. gestreift Mtr. 2,75 5 Pin Posten Weg Schweizer Voi Feuer
cEin Posten s Covereont. Bin Posten Solienne Wone mit Seide, doppeltbreit 3 Ein Posten Wasc c x m 895,

mmer mänte guter Verarbeitung 90 Ein Posten P rotteès Streifen Meter 1,25 78.
mit Hiesenstepperei Stück

Ein Posten S tSommermantel Cterie “in l 7en12vielen modernen Farben Stück 3 bis 9 cm breit
Meter 16 15 9

Klöppelspitzenu. Einsàätze breit
5,

8

in Porten Zwirnspitzen u. Einsätze

Ein Posten Meter 20 15 12ein Pones Filetspitzen u, Einsätze t n 20.
rin Posten Cäll-Volanis W Kieider u Ha 1
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Pflicht äller Arbeitsinvaliden und Sozialrentner, zuerſcheinen. für Merſeburg u. Umgegend.

3 den 3 Jali, abends 8 Uhr, imh Könnern. Ware garten“ Mitgliederverſammiung c ſſ ſch fte Referat. über Die ohne Lage im Reich“. Referent A tung Geno 3 er rSenoſſe Deiniger (Halle). Aüe Genoſſen mit idren Zum 3. Jnternationalen Genoffenſchaftstage am W z Fraoring-
Frauen müſſen an dieſer Verſammlung tei nehmen, EcreFreunde der SPD. ſind als Gäſte willkommen. Sonntag, dem 5. Jult 1925, findet in
Delitzſch. Freitag, den 3 Juli. abends s Uhr,

Masslv goldeneim „Ring“: Wichtige Funktionärſitzun i.
Alle Parteigenoſſen, die als Partei-, Gewerkſchafts-der Reichsbannerfunktionär tätig ſind, müſſen erſcheinen, füllen Trau- egen- Ime

S den 4, Juli, abends xVad Liebenwerda. der ein gut u. preiswertMonatsverſemming heißt gerüstet sein ringe SchirmſabrikFreitag, den 3. Juli, abends 8 Uhr:Eisleben. O liche V l Gen. Richa d 7 tKrüger ſprigt her Eteuerranb un Zolwugher Parteigenossenl Gegen monatlich bruno laus
tag, den 3. Juli, abends 8 Uhr: Oeffentl. 17velbra. Jene Wenn „Steuerraub und ſtatt 338, 585, 750 oderZollwucher.“ Ref Gen. Franz Peters (Halle). 6 b t s ſ 0 M a r R 900 gestompelst e n eFEST-PROGRAMM: das Stek. 4-50 M. er gfeiosſr. Eckeleundauser4 Nachmittags 13 Uhr: Aufſtellung vor unſerem Grundſtück e JuwelierLauchſtädter Straße zum Umzug durch die Stadt. erhalten Sie durch die

Um 2Uhr: Abmarſch des Feſtzuges. Anſchließend auf dem
des Arbeiter Turnvereins „Jahn“ Merſeburg hiſterfelder Volksbuchhandiungonzert Feſtrede Sportliche Darbietungen Serloſungen

T bſik. Kri steilnehmer Beluſtigungen und Spiele für Kinder und Erwachſene
Bund der repu 89 Alle Genoſſenſchafter von Merſeburg, aus dem Geiſeltal und ene ganz Bibliothek,

Bezirk 5 (Süden). Freitag, den Umgegend ſind gebeten, für recht zahlreichen Beſuch zu ſorgen. TrauringeckeOrtsgruppe Halle. Hut h i en Dre Berrognleneeg. das Riistzeug des Sozialismus Schmeerstr. 12.peterſchlößchen“: Wichtige Be zirksver ſammlung Er
ſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt Pflicht.

Jeden z abend 8 Uhr Kaſſierung der efälligen Kieidergelde im Reſtaurant „Salzauelle“, Hämorrhoiden r erGraſeweg 15 45 28 IIIIEEEEEEIEEEEEEEEEIIIEEEEEEEEIIII III iniiiimmiiſim erfolgſichere Dauer NähmaschinenAtsſruye Faſſendorf. e e heilung ohne Berufs fgruppe ein Kränzchen im Gaſthof „Stadt Halle. SFonnahbencdhk, W C T Juaſi 1925., T T 27 Afir, eng Srgt u Wrinomascninen
r urch E. Vogel, reiim Voſt s paar (Burgstraße 27):

Hierzu ſind alle Republikaner herzlich eingeladen.

Ortsgruppe Sangerhauſen e en deren Köin (Rh.). Posttach i Fah grad ur. Klausſtraße

Große öffentliche e
Schulgaſſe:. Pflichtrerſammlung Weg en der wichtigen
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„Volksblatt
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J. Kaligain Anbeiracht der bevorsfehenden ungeheuerlichen Lebens miitel-
Sohlleder Aucychnitt re ianeeir. 35von Friedr. v. StromerReichenbach verfeuerung ist es dringende Pflicht jedes Werktäfigen und der Haus-
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len unheilvollen Einfluſſes des liefert billigſtdeutſchen Fürſtentums auf unſwärtige Lelehche m o ſ un m r un r K.iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
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Grundlaçe beruhenden Vorausberech-nungen für die nächſte Zukunft. Ein I II. No. tie das Pfd. 0,60 u. 1 Mk.
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Aaulle und aulftreis.
Halle, den 8. Juli 10925.

Ferien und Sonne.
Kommungale Aufgaben.

Die Sommerferien haben begonnen. Damit kommt die get
in der unſere Schuljugend ſich fernab von den gewohnten Ver
re erholen müßte, aber der Klaſſenſtaat trennt ſchon beim

inde ſcharf, und nur durch die r iſt wenigſtens einem
Teile der Jugend des Proletariats eine Erholung möglich.
Wie nötig eine richtige Ferienerholung iſt, zeigen uns in deut

licher Weiſe die Feſtſtellungen in Frankfurt a. M., über die Prof.
Eugen Schleſinger jetzt in der „Kliniſchen Wochenſchrift be
richtet. Seit vier Jahren ſchickt die Stadt Frankfurt ganze Jahr
gänge während des Sommers in den Speſſart, und ein Vergleich
ieſer Kinder mit den Kindern, die zu Hauſe geblieben waren, ja

mit den Kindern, die v verreiſt waren, ſprach deutlich z u
87 dieſer Ferienkolonien. Das Weſentliche iſt
bei der Erholung der Jugend nach dieſen Feſtſtellungen nicht die
Ernährung die ſelbſtverſtändlich in jedem Falle gut ſein muß
das Weſentliche iſt die Milieuveränderung, der Klimawechſel und
der durch Luft und Sonnenbäder veranlaßte Reiz. Alſo müſſen
die Kinder hinaus aus den gewohnten r en. Zur Er
holung gehören neues Milieu und Klimawechſel. rum waren
in Frankfurt die Ferienkoloniſten in ihrer geſundheitlichen Er-

lung auch nicht zu vergleichen mit den Kindern mit Ganz und
albtagskuren, weil dieſe Kinder die Nacht immer in der Häus-

keit verbringen mußten.
Angeſichts ſolcher Erfahrung ſollten ſich die Kommunen gerade

jest, in dieſer Zeit, in der viele Tauſende von Proletarierkindern
ie richtige Ferienerholung entbehren müſſen, bewußt ſein, welch

große Aufgaben auf dieſem Gebiete noch zu erfüllen ſind. Wir
er hier erſt am Anfange der Erfüllung dieſer Aufgaben. Die
ferienkolonien für die geſunden ſowie die Kindererholungsheime

für die kränklichen Kinder ſind Einrichtungen, die die Schule zu
haben. Erſt von Schule und Ferienerholung vereint

wird die Schulgzeit des Kindes ſo erfaßt, wie es zur geiſtigen und
körperlichen Entwicklung des Kindes nötig iſt.

Solange dieſe volle ſoziale Erfaſſung der Schulkinder noch nicht
vorhanden iſt, müſſen die Eltern beſtrebt ſein, wenigſtens ſoweit
es ihnen möglich iſt, ihren Kindern Erholung zu bieten. Und da
kann nicht vernehmlich genug geſagt werden: Schickt eure Kinder
in die Sonne! Laßt ſie teilnehmen an den Ferienveranſtal
tungen der Arbeiterwohlfahrt!

Unterſuchungen von Dr. Pach haben der Deutſchen medizi-
niſchen Wochenſchrift“ zufolge gezeigt, daß die Tuberkuloſeſterb-
lichkeit der Mädchen die der Knaben unverhältnismäßig übertraf.
Pach führt dieſes Verhältnis auf die vermehrte Jnfektionsgefahr
urück, der die Mädchen wegen ihres gewohnheitsmäßig engeren
nſchluſſes an Haus und Familie ausgeſetzt ſind, während die

Knaben mehr ins Freie draußen und damit in die Sonne gehen.
Jedenfalls iſt die Wirkung der Sonne erwieſen und erſt die

allerneueſten Feſtſtellungen haben ihre hervorragende ge-
S Bedeutung kundgetan. Man wußte ſchon durch hollän

iſche Unterſuchungen, daß der ſteigenden Länge der Sonnentage
ein Sinken der Krankheitskurve der Schulkinder entſpricht und daß
der Sonnenbeſtrahlung eine ganz bedeutende Rolle in der Steige
rung der zellulären Lebensvorgänge der Jugendlichen zukommt.
Jetzt hat man gefunden, daß die Sonnenbeſtrahlung ertvoll
iſt, daß ſie ſogar als „Nahrungserſatz“ in Betracht kommen kann,
inſofern ſie z. B. di
er en bewahrenden Vitamine, wie ſie im tieriſchen Fettind, bis zum gewiſſen Grade erſetzen kann. Junge Verſuchstiere
ohne tieriſches Fett aufgezogen und ohne Sonne bekamen in

Der qewaltiqe
die von Rachitis und ähnlichen Wachstums- S

hiſtoriſche Pech der

Zweites Blatt.
viel zahlreicheren Fällen Rachitis als die Tiere, die auch kein Fett,

aber Sonne erhielten. Sonne iſt alſo in gewiſſem Maße Vitamin
erſatz. Jn der Pflanzenmargarine ſind die Vitamine nicht, wohl
in der Butter. Aber weil bei den heutigen Löhnen die erforderliche
Ernährung der Jugend nicht möglich iſt, weil ungegzählte Prole
tarierkinder dieſe lebensnotwendigen Vitamine in der E
nährung ganz entbehren, darum iſt die Sonnenbeſtrahlung der

o beſonders bedeutſam.
eshalb muß unſere Schuljugend ihre Ferien draußen in der

Sonne verleben und nicht zu Hauſe, nicht in engen Höfen und
e Aber auch die Sonne allein 47ä nicht. Zur vollen
Erholung gehören Milieuveränderung und Klimawechſel, gehören
Ferienkolonien, Kinderheime. Aus den Anfängen, in denen ſich
die Kommunen auf dieſem Gebiete heute noch befinden, heraus
weiterzuſchreiten zu einer umfaſſenden Erholungsfürſorge der
Schuljugend iſt die Aufgabe, die die Gemeinden der Jugend und
der Zukunft gegenüber zu erfüllen haben.

KPD. und Zollkampf.
Mit Schlagring und Gasbomben gegen die Arbeiterfront.

Der außerparlamentariſche Kampf zur Unterſtützung unſerer
Abgeordneten im Kampfe gegen die Zölle hat kaum eingeſetzt,
und ſchon iſt die „einzig wahre Arbeiterpartei“ dabei, mit ihren
altbekannten Mitteln die Arbeiterfront zum Nutzen der Aus-
beuter zu ſchwächen. Jn Berlin haben von ihren Führern auf-
geputſchte kommuniſtiſche Jünglinge m Verſammlungsſtörung
den ſozialdemokratiſchen Abwehrkampf zu ſabotieren verſucht. Auch
aus anderen Orten des Reiches kommen Meldungen über eine ähn-
liches Armin-Armgehen mit den Brotverteuerern. Wenn unſere
Kundgebung mit dem Genoſſen Soll mann als Redner von den
halliſchen Fauſtkämpfern unbehelligt geblieben iſt, ſo lag das ſicher
nur daran, daß die kommuniſtiſche Theaterleitung am gleichen
Tage ein großes Spektakelſtück aufführte, in dem ein „Chineſe“
die halliſchen Kapediſten durch den Kakao zog. Dafür hat man
aber ein von der RuthFiſcher-Zentrale zugunſten der Zöllner
verbrochenes Flugblatt zur Verbreitung gebracht, das uns Arbeiter
aus den Betrieben darunter bemerkenswerterweiſe auch ſolcher,
die bislang an die kommuniſtiſchen Heilslehren glaubten mit
Ausdrücken hellſter Empörung überbracht haben.

Das Flugblatt beſchäftigt ſich zwar auch mit der Zollvorlage,
aber in einer Art, daß jeder Leſer ſofort merkt: es richtet ſich
nicht ſo ſehr gegen die Hochſchutzzöllner, ſondern vor allem gegen
den Klaſſengenoſſen, der Sozialdemokrat und Gewerk
ſchaftler iſt. Seine Partei, ſeine Berufsorganiſation wird
in der ſchamloſeſten Weiſe in Schrift und Bild als angeblicher
Bundesgenoſſe der Scharfmacher und Junker verdächtigt, ohne daß
auch nur ein Beweis dafür vorliegt. Die Angriffe der Hinden-
burg- Kommuniſten auf unſere Partei laſſen uns kalt, wir ſehen
an jedem Wahltage, wie wenig ſie uns ſchaden. Aber erheblicher
Schaden wird durch die ſkrupelloſe Hetze an der Geſamtarbeiter
ſchaft verübt. Sie könnte heute in der Tat der ausſchlag
gebende Faktor in Deutſchland ſein, wenn nicht die von maß-
loſem Unverſtand und einfältigſter Phraſeologie beherrſchten
Moskowiter ſeit Jahren ſchon die Kraft der Geſamtarbeiterſchaft
zugunſten ihrer Feinde unterminiert und zerſplittert hätten.

Die bolſchewiſierten Kommuniſten geben vor, die Sozialdemo-
kratie müſſe vernichtet werden, weil ſie der Durchführurg der
Ziele der KPD. im Wege ſteht. Wie iſt es nun auf dem Gebiete
der Zollpolitik um die Ziele der Bolſchewiſten beſchaffen? Jn
ihrem Flugblatt fordern ſie die Befreiung aller Werktätigen vom
Steuer und Zolldruck. Schön! Sie haben aber ganz vergeſſen,
hinzuzufügen, wie denn ihre allmächtigen Herren, die im weiten
Sowjetrußland allein die Regierungsgewalt in Händen
haben, dieſe Forderungen verwirklicht haben. Es iſt dasa. daß ihre ruſſiſche Bruderpartei als
Regierungsorgan durch ihre Taten immer wieder alle ſchönen

rverkommen die politiſchen Gefangenen in den

Freltag, den 3. Jull

Forderungen der deutſchen Kommuniſten als elende eucheleiſtempelt. Reklamieren z B. die deutſchen Kommuni en ſich
die Vorteile des republikaniſchen und variehh Syſtems
T drüben iſt die Diktatur. Rufen ſie im vereinten Chor nach
der von ihnen erhofften Hindenburg- Amneſtie drüben

onzentrationslagern. Erheben ſie ihre Stimme gegen die l neret 2
drüben exiſtiert ein Schutzzollſyſtem, das die wahrhaft nicht be

ſcheidenen deutſchen Zollwucherer noch übertrumpft.
großem, fettem Druck wird in dem 9gblatt behauptet, die

Kommuniſten bekämpften „grundſätzlich“ den Steuerraub.
Da ſei die Frage erlaubt, warum ſich dann die KPD. als „grund
ſätzlicher“ Kämpfer gegen den Steuer und Zollwucher nicht einmal
um den ruſſiſchen Zolltarif vom 8. Januar 1924, deſſen 229 Zoll
poſitionen mitunter bis zur ſchwindelnden d hinaufgeſchraubt
ſind. Wenn es den Herren von der Ler nfeldſtraße gelüſtet,
ſind wir gerne bereit, ihnen die markanten Unterſchiede des
e der LutherRegierung und des bolſchewiſtiſchen

olltarifs unter die Naſe zu halten. Jedenfalls haben die Kom
muniſten mit dieſem hundsgemeinen Flugblatt ihre erſte Gas
bombe im Zollkampf gegen die Arbeiterſchaft geworfen. Es
werden noch mehr folgen. Wir aber werden den Kampf gegen
die führen, gegen die er geführt werden muß: gegen die Schlot

barone und Krautjunker. Daneben werden wir aber der Arbeiter
ſchaft immer wieder das wahre Geſicht der Kommuniſten zeigen,
damit der F im Rücken der Arbeiterfront endlich nieder
gert wird.

„Klaſſenkampf“- Schwindel.
Einen neuen Beweis der Lügenhaftigkeit der „Klaſſenkampf“

Berichterſtattung zeigt die geſtrige Nummer des „Klaſſenkampf“,
worin man ſich wieder einmal weidlich mit der verruchten SPD.
und dem noch ſchlimmeren „Volksblatt“ beſchäftigt. Es wird da
in einem dummen Geſchreibſel über die Sollmann-Verſamml
u. a. behauptet, Rechtsanwalt Wüſt habe offen herausgeſagt,
„ihm die SPD. viel zu kapitalfreundlich ſei. Jeder Verſamm-
lungsbeſucher weiß, daß Herr Wüſt gerade das Gegenteil
betont hat, denn er erklärte, daß die SPD. doch grundſätzlich gegen
das Kapital ſei, weshalb er ſich auch nicht mit ihr befreun
könne. Sollte die Akuſtik des Wintergartenſaales ſo ſchlecht ſein,
daß man am andern Ende des Saales das Gegenteil von dem
rerſteht, was auf der Bühne geſagt wird? Der Arbeater ſieht
aus dieſem kleinen Beiſpiel, was er von der Wahrheitsliebe des
„Klaſſenkampf“ zu halten hat. Der „Klaſſenkampf“ Beſucher der
Sollmanny Verſammlung beklagt ſich überdies, daß die Diskuſſion
ſofort nach Wüſts Rede „abgewürgt“ worden ſei. Anſcheinend
hat dieſer „Klaſſenbewußte“ auf die Aufforderung des Verſamm-
lungsleiters zu Wortmeldungen im umgekehrten Sinne ver
ſtanden oder ſollte er eine längere Ueberlegungsfriſt benötigen,
ehe er ſich zu Worte meldet? Es gibt wirklich kurioſe Gefellen!

Jongleurkunſtſtücke. Daß der „Klaſſenkampf“ mit Zahlen zu
jonglieren verſteht, iſt eine bekannte Tatſache. Jn ſeiner geſtrigen
Nummer iſt ihm dabei ein kleines Malheur paſſiert. Bei dem
Herumwerfen mit Nullen (Herrn Kilian meinen wir nicht damit,
ſondern Zahlennullen) iſt von der Gefangenenziffer, die der
„Klaſſenkampf“ ſonſt immer mit 7000 angibt, eine Null abgefallen,
ſo a nur 700 politiſche Gefangene nach dem neueſten Be
richt des „Klaſſenkampf“ hinter Kerkermauern ſitzen. Die hier
verlorengegangene Null finden wir dann hinter der Ziffer der
Zahl der Beſucher, die ſich am Mittwochabend im „Volkspark“ ein
mal einen waſchechten Chineſen anſehen wollten. Die Zahl gibt
der „Klaſſenkampf“ mit 4000 an. Das kommt beim Jonglieren
vor. Mancher hat ſeinen Spaß daran, aber als ernſthafte Sache
wird man dieſe Kunſtſtückchen nicht betrachten können. Nux alte
Weiber und unreife Burſchen werden ſich daran auf die Dauer

ergötzen. d
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Die feindlichen Brüder.
hatte der bekannte deutſchnationale
enminiſter Dr. Streſemann wegen

vermöbelt. Jn der heutigen Morgennummer der
erſcheint nun das „Eingeſandt“ eines deutſch

lockbruders, der ſich über die unſanfte Behand-
lung ſeines Parteifreundes beſchtwert und zum Schluß ärt:

„Wir bedauern daher die Ausführungen des Freiherrn von
Frey Loringhoven. Sie werden u. E. nicht dazu dienen,

ie Feſtigkeit der Regierungskoalition zu ſtützen, die beſtehen
bleiben mußz, wenn die Wahl Hindenburgs nicht ihren Sinn

a h geren n e e.ver wir im engeren r erer Heimat fürans Jntereſſen gegen irre und Bol-
ſchewismus Schulter an lter mit einer Partei kämpfen,
aus deren Reihen immer wieder einzelne glauben, unſerenParteiführer der Außerachtlaſſung vaterländiſche Belange be

zichtigen zu dürfen.“
Es iſt allerdings viel ſich Tag von ſeinemBruder verhauen zu laſſen. Aber ſchließlich ſteckt man die Prügel

d damit die Wahl Hindenburgs „nicht ihren Sinn verliert“,
d. h. damit die Koalition zur Ausbeutung der breiten Maſſen nicht

Die Beziehungen zwiſchen mittelalterlicher und
neuzeitlicher Erkenntnistheorie.

tt dieſen Vortrag, gehalten von Profeſſor Verwegen
in der Aula der Univerſittät, ſchloß die hieſige Ortsgruppe

der Kant Geſellſchaft das Sommerſemeſter. Das Wort Erkennt-
nisthevrie iſt in Deutſchland zum erſten Male von Schopenhauer
i rt worden, ihr lt aber iſt ſo alt wie die Philoſophie

ſ Die Erkenntnistheorie will das einſte von der Welt,
und der geſamten Wet entwickeln, die erſte Geſetzmäßigkeit
e es iſt die Grundwiſſenſchaft, die „erſte Philoſophie“,
wie ſie von Ariſtoteles ſchon genannt wurde. Am Anfang ſeines

wies Profeſſor Verwegen auf das Vorurteil hin, daß
wan igt wäre, die Philoſophie des Mittelalters zu unter
ſchätzen ſei ohne Philoſophie, und ihr Intereſſe reichte nur ſo
weit, als der Tatbeſtand der Religion in Frage käme. Dieſes
Voerarrteil hätte ſich hauptſächlich im Zeitalter der Aufklärung ein
gebürgert und das Mittelalter das Zeitalter der „Finſternis“ ge
nannt. „Wenn ſpätere Generationen“, ſchaltete der Redner ein,

viel Aareren Begriffen auf allen Gebieten kommen werden,
uns auch vielleicht als das Zeitalter der Finſternis benennen
werden Daß das Mittelalter ſich mit philoſophiſchen Problemen
beſchäftigte und ſie zu löſen verſuchte, zeugen uns die hinter
laſſenen Werke, wie „Ueber die Wahrheit“, „Ueber die Erkenntnis“
und andere. Das Hauptproblem iſt das Verhältnis zwiſchen
Wiſſen und Glauben. Das Gemeinſame zwiſchen dem Mittelalter
und Neugeit iſt der Verſuch, dieſe Frage vernunftmäßig, „bis die
Vrenunft befriedigt iſt“, zu löſen. Ein zweites gemeinſames Merk-
mal iſt die antirationaliſtiſche Richtung, die in allem nur eine
Glaubenslehre ſieht. Die Erkenntnistheorie wir dementſprechend
auf dem Glauben gebaut oder es wird nach dem Weſen und der
Entſtehung der Erkenntnis gt. Profeſſor Verwegen gab dann
einen kurzen hiſtoriſchen Ueberblick über die Verſuche, das Problem
zu Wſen. Der erſte große Philoſoph des Mittelalters Auguſtin
(f 430) ſah die Wahrheit nur im Lichte der Gottheit, im kraſſeſten
Gegenſatz zum ſpäten Mittelalter, wo der Wunſch als Träger
letzter Wahrheiten gikt. Allmählich verſchwindet auch das mhſtiſch
phantaſtiſche Element. Der Begriff des Abſoluten fällt, und Fr.
Bacon, mit dem die neue Philoſophie beginnt, führt den Begriff
der Fiktion ein, der Annahme bedeutet. Dieſer Begriff findet in
der Gegenwart im modernen Fiktionglismus Anklang (begründet
von H. Vaihinger), mit dem Unterſchied, daß letzterer dieſe An
nahme zu beſtimmten praktiſchen und theoretiſchen Zwecken macht
mit der Ueberzeugung der Unmöglichkeit des Fingierten. „Es wäre

auftritt nur von einer beſonderen HülleGr Geiſte des Altertums, um den wir jetzt ringen.“ S.

7. Ortsbezirk. Sonntag vormittag 8 Uhr tre ſich alle Genoſſen zur Flugblattve un bei Leuchte, Wörmlitzer Straße 97.
Die Arbeiter-Wohlfahrt Halle beteiligt ſich am kommenden

Sonntag an dem Feſtumzug zum Jnternationalen Genoſſenſchafts-
tag. Die Mitglieder verſammeln ſich mittags 124 Uhr auf dem
Hofe des Gewerkſchaftshauſes, um von dort aus geſchloſſen ſich
n Roßplatz zu begeben. Die Kinder der Kindergruppe e
i falls am Umzug beteiligen und werden die Eltern gebeten,

ihre Lieblinge der Obhut der anzuvertrauen. Auch Kinder
ſolcher Genoſſen, welche ſonſt nicht an den Veranſtaltungen der
Kindergruppe teilnehmen, ſind zur Teilnahme am Umzug ein
geladen. Die Mitglieder der ſollen die Armbinden anlegen.

Vorläufig keine Tariferhöhungen der Reichsbahn. Jn letzter
Zeit iſt in der Preſſe verſchiedentlich die Meldung verbreitet
worden, daß die Deutſche Reichsbahn vor neuen Tariferhöhungen
ſtände. Wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion mittertt,
d dieſe Meldung in keiner Weiſe den Tatſachen und dürfte
wohl nur auf tendenziöſe Berichterſtattung zurückzuführen ſein.

Die Anmeldungen zum Balkonwettbewerb ſind in dieſem Jahr
erheblich zahlreicher eingelaufen als im Vorjahre. 130 An-
meldungen des Vorjahrs ſtehen 160 in dieſem Jahre gegenüber.
Die Preisrichter werden in mehrmaligen Beſichtigungen die an
gemeldeten Fenſter beſichtigen und bewerten. Das Ergebnis wird
Ende Auguſt bekanntgegeben. Als Ehrenvpreiſe kommen beſonders
wertvolle Pflanzen zur Verteilung.

Frühverlegung eines Perſonenzuges. Von der Reichsbahn-
direktion Halle wird uns mitgeteilt: Von Mittwoch, den 1. Juli
d. J., an hält der Perſonenzug 893 Halle (bisher ab 8.40) Bitter
feld (an 8.10) auf allen Stationen und wird wie folgt verlegt:
Halle ab 8.87 nachm., Hohenthurm ab 8.48, Landsberg ab 8.58,
Brehna ab 9.02, Roitzſch ab 9.08, Bitterfeld an 9.15 Uhr

Bruotbewilligungsſcheine einlöſen Das Jugendamt weiſt
darauf hin, daß die Einlöſung der Brotbewilligungsſcheine nur
noch bis zum 15. Juli 1925 erfolgt. Spätere Einlöſung der Scheine
findet nicht mehr ſtatt.

Fahrplanänderung Halle-- Bitterfeld. Der Perſonenzug 898
Halle (bisher ab 8.40 Uhr) Bitterfeld (an 9.10 Uhr) hält jetzt auf
allen Stationen und wird wie folgt verlegt: Halle ab 8.37 Uhr
nachm., Hohenthurm ab 8.48 Uhr, Landsberg ab 8.58 Uhr uſw.,
Bitterfeld an 9.15 Uhr nachm.

Straßenunfälle. Donnerstag nachmittag wurde an der Ecke
Merſeburger Straße und Königſtraße ein Mann von einem Klein
kraftrade angefahren und durch Hautabſchürfungen leicht verletzt.
Die Schuld trifft den Führer des Kraftrades, da er übermäßig
chnell gefahren iſt. Nachmittags gegen 4.45 Uhr wurde in der
re vor dem Kaiſer-Wilhelm- Denkmal ein Knabe von
einem Kraftrade s wobei er leichte Verletzungen am
Kinn und an den Beinen erlitt. Die Schuld ſoll dem Knaben
ſelbſt zuzuſchreiben ſein. Von einem Wagen löſte ſich am
Donnerstagnachmittag gegen 5 Uhr vor dem Grundſtück Trothaer
Straße 10 das rechte Vorderrad. Hierbei wurde eine Radfahrerin,
die den Wagen überholen wollte, geſtreift und ihr die Kleider
zerriſſen. Eine die ſich auf dem Wagen befand, erlitt beim
Herunterfallen leichte Verletzungen im Geſicht und an den
Händen.

Bubenſtreiche. Jn der vergangenen Nacht verübten mehrere
Perſonen groben Un daß ſie die Türfenſterſcheibe der Be
dürfnisanſtalt auf dem Friedrichsplatz zertrümmerten und in der
Friedrichſtraße an mehreren Straß alteſtellen die Schilder
herunteriſſen und an verſchiedenen Straßenlaternen die Glas-

e e t W e eumgeben. Es
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Sturz infolge Abſpringens von der Straßenbahn. Geſtern
morgen 347 Uhr ſprang ein Maurerlehrling aus Trotha in der
Merſeburger Straße von einem in voller rt befindli Motorwagen. Er rutſchte aus und fiel ſo unglücklich gegen die Bord
kante, daß er ſich an der rechten Kopfſeite eine erhebliche Wunde
und eine Verſtauchung des rechten e elenks zuzog. i
Arbeitskollegen brachten ihn in ärztliche Be lung.

Singhaleſen im halliſchen Zoo. Einen ſehr intereſſantenEinblick in das Leben und die Sitten der h ren
bietet augenblicklich der bekannte Schauſteller J r
Er iſt mit 87 Singhaleſen in Halle eingetroffen gibt täglich
im Zoo Vorſtellungen. Dieſe intereſſanten Darbietungen, auf
die wir nächſtens noch eingehend zurückkommen werden, ſollte nie
mand, der Gelegenheit hat, den halliſchen Zoo zu ver
ſäumen. Die Truppe bleibt etwa drei Wochen in Halle.

Fölen und kleine Bühne.
Modernes Theater. Der kürzlich vorgenommene Programm

wechſel hat die immerhin noch zahme Operette „Schwarzwald-
mädel“ durch zwei Stücke ſehr moderner und nicht minder freier
Prägung erſetzt, den luſtigen franzöſiſchen Einakter Georges
Feydeau's „Lauf doch nicht immer nackt herum und
den gepfefferten Schwank „Liſſi, die Kokotte“ von Sieg-
fried Geyer. Beide Stücke bringen eine Fülle ein- und zwei
deutiger galanter Pikanterien und als beſondere Attraktionen
die Hauptperſon einmal in koketer Unterkleidung in einem hübſchen

Bett und das andere Mal buchſtäblich im Hemdl Reſi
Häckel, eine ſehr hübſche, queckſilbrige junge Dame, beſtreitet
beide Rollen als Liſſi wie auch als Frau Clariſſe die immer
nackt“ herumläuft mit viel Natürlichkeit. Beſonders der Ein
akter bietet durch die kaum zu überbietende Naivität Frau Clariſſes
und die ſich hieraus ergebenden komiſchen Szenen reichlich Ge
legenheit zu Lachen. Auch Georg Werner, Erich Wee den und
Oskar Richards verdienen beſondere Erwähnung. Sittlich
keitsapoſtel und Mucker dürfen die Vorſtellung auf keinen Fall
beſuchen, für andere Sterbliche dürfte ſie aber immerhin eine reiz-

volle Unterhaltung bieten. Et.
Ammendorf. Ueberfall auf einen Radfahrer. Am

Mittwochabend wurde ein Radfahrer an der Elſterbrücke zwiſchen
Schkopau und Ammendorf überfallen und vom Rade geriſſen. Es
gelang ihm, ſich freizumachen und mit dem Rade zu entkommen,
Drei Schüſſe, die ihm nachgefeuert wurden, verfehlten ihr Ziel.
Eine Streife der ſofort alarmierten Schutzpoligzei blieb leider er
folglos.
Rothenburg. Untreue des Amtsvorſtehers. Der

Amtsvorſteher Faßbender, der nach Unterſchl von Amts
geldern flüchtig geworden war, hat ſich inzwiſchen in ſeiner
Heimat Düſſeldorf dem Gericht geſtellt. An der Amtskaſſe fehlten
nach Prüfung 1000 Mk. Amtsvorſteher Sturm (Kirchedlau) iſt
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Amtsbezirks Rothenburg
beauftragt. Faßbender wurde ſeinerzeit von der Linken des Kreis
tages gewählt, weil er ſich als Sozialdemokrat ausgab. Er ſchloß
ſich dann abex dem Stahlhelm an und iſt dort bis vor nicht
Zeit Mitglieb geweſen. Es iſt deshalb eine Jrreführung, wenn
andere Blätter, u. a. auch das Wolffſche Telegr berichten, daß es ſich um einen ſogtalbemokratiſchen Amtsvorſteher

handelt.
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n h nWaschkleider
in Serien eingeteilt

Verschieben Sie nichts auf morgen, was Sie heute noch tun können.
kaum der Rede wert; denn sie sind herabgesetzt, wie Sie es wohl noch nie gesehen haben.

h
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Sie, wo Sie auch wohnen mögen, der weiteste Weg lohnt sich.

Nur Qualitätswarent

2“ 6“ 25 O G

Unsere Làger stehen mit glänzender Ware bereit.
Wir halten gründlichen Ausverkauf.

Nur Quäalitätswaren!
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Unsere Preise sind
Kommen

Zum Aussuchen

Waschhlusen

135 2,75
prima Qualität,

Ein Riesenposten

Waschkrepp

2,25 2,75

Ein Posten schöner

W intermäntel
t00 breit

Reinwollene prima

Rochstreffen

auch für Kleider, 105 breit S
3,50 5.25

Ein Posten

Kinderschotten

98. 1,35

Schon die ersten Tage beweisen,
daß wir billig sind.

nan e h Hwar un uteanges?

III

Markte

e R äerhält im S. A. ein

D.
beim Einkauf von 2 Mk. an
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Verſchmähte Liebe. Auf dem Hofe des Lygeums Alte Prome

e w

nade 21 v am rstag gegen 1 Uhr nachmittags eine
32jährige weibliche on einen rigen Maler wegen ver
ſchmähter Liebe mit ſäure. Der Maler erlitt ſchwere Brand
wunden am Hinterkopf und mußte ſich ſofort in ärztliche Be
handlung beg
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Pfahule in Delitzſch.

Aus der Frovinx.
Die Kommunjfſten ſind für die

Deutſchnationalen.
Daß dies wahr iſt, beweiſt wieder einmal ein Erlebnis eines

Parteigenoſſen in Düben. Zufällig ins Geſpräch gekommen mit
einem auswärtigen Arbeiter, waren beide ſich einig in der Ver-
urteilung der Ausbeutung der Arbeiterſchaft; beide waren empört
über die Wahl Hindenburgs. Als unſer Genoſſe jedoch ſagte, daß

ndenburgs Wahl nicht möglich geweſen wäre, wenn KPD. und
PD. zuſammengegangen wären, daß die Aufſtellung Thälmanns

Arbeiterverrat geweſen wäre, fuhr der andere, der ſich jetzt als
Kapediſt entpuppte, hoch. Er war ganz erſtaunt, daß Hindenburg
gar nicht die Mehrheit aller abgegebenen Stimmen auf ſich ver
einigt hatte, er hatte tatſächlich die Jlluſion gehabt, Thälmannkönnte gewählt werden. Und ſchließlich ſprach der Weltrevolu-

tionär auf die Vorhaltungen unſeres Genoſſen gelaſſen das große
Wort aus: Ehe ich ſozialdemokratiſch wähle, wähle ich deutſch-
national! Das ſind alſo unſere großen Klaſſenkämpferl Und als
die Frage g23 t wurde, ob er denn ſchon vor dem Kriege der
Sozialdemokratie angehört habe, verneinte er dies. Unſer Genoſſe
hatte nichts anderes erwartet! Und mit ſolchen Leuten wollen
Scholem und Genoſſen die Weltrevolution machen? Wer bleibt
da noch ernſt?

Landrat Vogl verhaftet.
Donnerstag vormittag iſt der Landrat des Kreiſes Liebenwerda

Vogl auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft verhaftet und in
das Gerichtsgefängnis Torgau eingeliefert worden. Ebenſo iſt
in Berlin der Sparkaſſendirektor Merres des Kreiſes Lieben-
werda in Haft genommen worden. Gegen beide Beamte werden
im Zuſammenhang mit den Finanzſkandalen in dem genannten

Kreiſe en erhoben. Dem Landrat Voglwird rer vollendeter Betrug zur Laſt gelegt.
r

Reglierungspräſident Grützner in Urlaub.
Der Regierungs präſident Genoſſe Grützner erſucht uns umdie Veröffentlichung der Mitteilung, daß er vom 4. n bis zum

2. Auguſt im Erholungsurlaub iſt und ſich dann auswärts befindet.
Es empfiehlt ſich daher nicht, Schriftſtücke amtlichen Jnhalts an
ſeine perſönliche Adreſſe zu richten, da hierdurch nur eine Ver-
zögerung in ihrer Erledigung eintreten würde.

Sangerhauſen. Schwerer Unf all. Der Bureganangeſtellte
Walter Hammer wurde plötzlich auf der Straße ohnmächtig. Er
fiel ſo unglücklich, er ſich einen Schädelbruch zuzog, der ſeinen
baldigen Tod herbeiführte.

Friedersdorf. Die Volkszählung ergab zuſammen 421
Haushaltungen 861 männliche, 812 weibliche Perfonen zu
ſammen 1673 Einwohner.

Golpa. Nach der Volkszählung betrug die Einwohner-zahl 992 Perſonen. 5 8
Delitzſch. Die Mitgliederverſammlung des

Reichsbanners wurde begonnen mit einer kurzen Gedächt-
nisfeier für Walter Rathenau. Kamerad Schwahn würdigte den
Ermordeten als Staatsmann und Denker an der Hand ſeiner
Schriften und Reden. Jm geſchäftlichen Teile wurden zunächſt
eine Reihe von Neuanmeldungen bekanntgegeben. Die Verſamm-
m beſchäftigte ſich dann mit der Verfaſſungskundgebung am
9. Auguſt in Halle. Es wurde beſchloſſen, die Teilnahme für
alle Mitglieder als Pflichtfahrt anzuſetzen. Die Bezirksführer
ſind angewieſen, den Feſtbeitrag in Höhe von 60 Pf. ſchon jetzt
einzukaſſieren. Eine Ausſprache über finanzielle und organi-
ſatoriſche Fragen ſchloß ſich an.

Gräfenhainichen. Mitgliederverſammlung. Sonn
den 5. Juli, abends 8 Uhr, findet im Schützenhauſe eine

anderem auch die Beſchlußfaſſung über einen AusflugDübener Heide, Alle, die e
beſonders gebeten zu erſcheinen.

Eilenburg. Die Einwohnerzahl.
wurden 18341 Perſonen gezählt. Da 8880 Perſonen männl
Geſchlechts und 9461 Perſonen weiblichen Geſchlechts lt
wurden überwiegen die letzteren alſo um 581. Nach der
Statiſtik betrug die Einwohnerzahl am 1. September 1924 ins
geſamt 17 924.

Torgau. Die Volkszählung hat für die Stadt Torg u
von 12645 ergeben (6063 männliche und 6582

wei e).

Düben 3412 Einwohner (1566 männliche und 1846 weibliche) feſt
geſtellt. Land und forſt wirtſchaftliche Betriebe wurden 344 ge
zählt, gewerbliche 287.

Liebenwerda. Die Volks zählung ergab für unſere Stadt
folgende Zahlen: Einwohner: 3574 (1919: 3404) Perſonen, daven
1700 Männer, 1874 Frauen. Zahl der Haushaltungen 1005.

Elſterwerda. Die Volkszählung ergab für unſere Stadt
4572 Einwohner, und zwar 2246 männliche und 2826 weibliche.
Am 1. Oktober 1923 wurden 4659 Einwohner in unſerer Stadt
gezählt.

Pleſſa. Tödlich verunglückt iſt auf den hieſigen Braun
kohlenwerken der Grubenarbeiter Haubold aus Gröden. Er kam
dem Getriebe des Förderbandes zu nahe und wurde an r und
Armen ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort tot war. Frau zwei
Kinder betrauern ihren Ernährer.

vHerren- Hüte

Franz Zenk ß
Gr. Klausſtr. 1, neben der Ratsſchenke

Kleiner Berlin 2 4565
Merſeburger Straße 161

jetzt auch im neuen Geſchäft

statt.

In Aonvumerein Man n Im
e. G. m. b. H.

S (Cendnenndafer! Bahnen

Am Sonntag, dem 5. Juli 1925,

Wollhüte ze 8,00 7,00 6,00 00 2
rHaar oo 16,50 13,50 11

Sporthüte wo mX i findet dSportmützen indet der5,50 5,00 4,00 3,00 2,50 2,00

8,00 6,80 5,50 4,50 3,30 2,80 6 C 0sſsCRschaftstag
Um 1 Uhr Demonstrationszug.

hließendSennebene V qekkfest
auf der Bischofswiese.
V Näheres in den Verteilungsstellen.

4268

Internationale

An-

DeLeipziger Straße, Ecke Poſtſtraße 1.

Athmuschinen
auf Teilzahlung 4554

für Haushalt u. Gewerbe
1 PliH. Kiel

Saiſon -Ausverkauf!
Rinöbox-Kinöerſtiefel 25/26 Mt. 3,10
Kinderſpangenſchuhe zu/35 3,75

27/30 3,25 25/26 2,85 18124
Graue Tuchſchnürſchuhe 3541. t. 3,90
Rindborx-Damenſchnürſchuhe

Turnſchuhe, Sandalen, Herrenhausſchuhe, Hausſpangenſchuhe,
Pantoffeln zu den denkbar billigſten Preiſen.

D Beſſchtigen Sie unſere Auslagen.
Schuhwarenhaus C. Bachmann

Diritteltwache 6.

Mk. 2,50

36/10 Mk. 3,90
36141 Mt. 13,90

V
m Gustav Lerche
S Kl. Ulrichſtr. 33 Tel. 8111Eig. Reparaturwerkſtatt

J warazganzen Leibemii

u. andere Reise-
Artikel von guter 5 haſter, welche

Beschaffenhboeit m a 75 r
vei 4554 I 14 eknetr. detch nene

O Steinweg 33 wert. Serg. ae
Werdt neue lererl ne e

2 leere Zimmer
(evtl, auch teilweiſe möbliert) 8

möglichſt mit Küchenbenutzung
für Mitglied unſer. Redaktion geſucht

Umgehende Angebote erbittet

Verlag Volkshlatt, Harz 52-43

Ausmm eimem
e v e n „Storm“

von

Am gwganst Behb en
In s Bänden gebunden für 6 M K.

Volksblatt Buchhandlung

Wittenberger Hausfrauen!

Der Sommerfahrplan des beliebten Kurs-
buches, gültig ab 5. Juni, liegt fertig vor:

Ausgabe Reich M. 4.
Für unser Verkehrsgebiet die Teilausgabe

Mitteldeutschland M. 1.50
leicht lesbar und handlich

Erhaltlich bei der
Buchhandiung des Volksblatts

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 27

en

10 Proz. Rabatt
gewähren wir auf alle
übrigen Gegenstände.

er

ist zuverlässig,

Dieſe Woche prima
Rind-, Kulb- und öchweinefleiſch

Alle Sorten

Wurſt und Würſtchen
zu ſoliden Preiſen.

I Wermer,Fleiſch und Wurſtwarenfabrik,
Wiünremberg. 46567Heubnerſtraße 3 Telephon Nr. 261.

C Heſſen D.Am ſchwarzen Brett: Ortsſatzung be
treffend die Erhebung von Schulbeiträgen
für die gewerbliche und ka mine

im 73. Lebensfahre.

Friedhofes aus ſtatt.

Magiſtrat Delitzſch.

Familien Nachrichten

Geſtern abend gegen 10 Uhr verſtarb nach langem
Leiden und dennoch unerwartet unſere liebe Mutter,
Schwieger und Großmutter,

arolninc iuthch

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag, den 6. Juli, nach
mittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des Cröllwitzer

wenn Sie nicht unsere Engebote prutfen

Kirige Beis lieſe wuurrr reiste
WiW-Herren- Kleidung

Herren-Sacco- Anzüge
moderne Musterungen 34,50 29,50
Herren-Sacco- Anzüge in viau, vraun 3
und grünen Nadelstreifon 47, 39,50
Herren-Sport- Anzüge 79
haltbare Dovegal- u. Cord- vt- 9. 34.
Herren-Manchester- Anzüge 50moderne Sportform mit Breecheshose. in oliv. 37

16
32“

Knaben Waschbeideidung
Schlupf-Blusen viau-weis und dankel ge-
streitt, gesohloss. u, offene Form 8,26 2,90 1,90

Kieler Bluse

z
gestreift Cadett T7,50 6,50 60
Schlupf-Blusen- Anzüge vi.-weis u. aunk.
gestreift. gesohloss. u. offene Form 8.50 7,25 5,75

4

Kieler Anzüge blau- weiß gestreift Oadoett,

knaben-Stoft- Bekleidung

mit abnehmbarer Garnitur 132,90 10,75 9,0

Schul- Anzüge

Spielanzüge u. Russenkittel
blau weiß und dunkel gestreift

g

g“
ge

Herren-Gummi- Mäntel
Batist-, Köper- u. Stoffbezug
Herren-Loden- Mäntel
Bozener u. weite Form, imprüägniert

23.50 17,50

21,
Herren-Sommer- Mäntel u. Paletots
in Fantasiestoff u. Coverooat 39, 35,

3,95 2, 95

Sporthemden u. Sportblusen ia Zephir
u. Perkal, hell u. dunkel gestreift 3.70 8,00 8,25

Sport- Anzügea h n
Schlupfblusen- Anzüge
tragfahige Stoffe 12,90 10,90 7,90
Kittel- u. Einknöpf- Anzüge gemusterte
Stoffe, Kammgarn u. Gabardine 18,90 11,90 9,90

Manchester- Anzüge
haltbare Qualität I5,60 16,90 10, 90
Leibchen- u. Kniehosen
strapazierfühige Stoffe 2,75 2,50 2,10

uMitgliederverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht unter

Intereſſe an dieſer Fahrt haben, werden

m

S

9

Jn unſerer Stadt
n



heute, wo genau wie vor 10

m

R

g8
m

e

waren im alten PreußenDeutſ
ß beiter und verbr le e e im 8

reaktioTendenzen wieder Es ie
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UIs das Wort leitende

De Provinzpreffe im Dienſte der
Zollwucherer.

Sehlagworte oder wirtſchaftliches Denken.
Die Kreisblätter

rgotelle erhält. Es iſt ein Dr. Arno W i iewſki aus Tder ſich berufen fühlt, die gewer Berat ichende u
en zu empfehlen:

„Die nächſte Zeit wird für unſer Volk die Entſcheidung bringen,ob törichte r worte der politiſchen Brunnen-
vergifter unſere Wirtſchaft weiter dem hführen werden. oder ob man im Volke ſo viel wirtſchaftliches
Denken und Wirklichkeitsſinn aufzubringen ve daß man

ahren eine Welt von Feinden um
uns ſteht, unſere Wirtſchaft urch eine geſunde I, Handels
und Steuerpolitik wieder ſelbſtändig und ſchaffensfroh macht.“

Der Mann, der hier im Hinblick auf die Gegner der Zollvorlage
von „Schlagworten politiſcher Brunnenvergifter“ zu ſprechen wagt,
lebt ſelbſt von dem Schlagwort der Agrarier, der Landwirt
ſchaft nur mit r zu helfen iſt. Zu den „politiſchen
Brunnenvergiftern“ zählt dieſer Herr demnach auch all die hervor
ragenden Wiſſenſchaftler wie Profeſſor Sering, Profeſſor Dr. Skal-
weit, Profeſſor Brentano und andere, die ſich gegen Getreidegölle
ausgeſprochen haben. Wir möchten einmal die Frage aufwerfen,
ob das „Liebenwerdaer Kreisblatt“ und all die anderen ſich „un
abhängig nennenden Blätter auch Gegnern der Agrarzölle ihre
Spalten öffnen würden. Vielleicht verſuchen es einmal die Leſer
dieſer Blätter ſoweit ſie aus Verbraucherkreiſen ſtammen und
daran intereſſiert ſind, daß der Brotpreis in Zukunft nicht noch
höher ſteigt, ihre Meinung zum Ausdruck zu bringen.

Die „Sangerhäuſer Zeitung“, die ebenfalls im Fahrwaſſer des
deutſchnationalen Landbundes ſegelt, hat ſchon jetzt wegen des
n den Landwirten erhöhten dec e z ereinungsäußerungen“ aus ihrem erkreis erhalten. n der
einen, die „im Tone die mildeſte“ ſein ſoll, heißt es u. a.:

„Seit Sonnabend koſtet das Liter Milch auf einmal in Sanger-
hauſen dreißig Pfennige. Jnfolgedeſſen herrſcht ungeheure Ver
bitterung überall. Die Verteurer begründen ihre Maßnahme mi:
der Dürre; angeblich iſt nicht genug Futter gewachſen. Wir kennen
das. Wenn es trocken iſt, iſt die Trockenheit ſchuld an der Ueber-
teuerung des Volkes, und wenn es regnet, der Regen. Es wäre
doch viel logiſcher geweſen, man hätte diesmal den Regen gewählt,
denn ſeit einer Woche regnet es doch ſchon! Daß es der Land
wirtſchaft heute auch nicht leicht gemacht wird, wiſſen wir alle:;
aber der eine Erwerbsſtand darf ſeine Not doch nicht einfach auf
kg des andern abwälzen. Die Milchverteuerung iſt ganz will-
kürlich.“

Das ſind natürlich um mit Herrn Dr. Wiſchniewſki zu reden
wieder nur Schlagworte. Er und andere Befürworter der

Schutzzollpolitik mögen aber aus dieſen erregten Aeußerungen die
Verzweiflung der Erwerbsſtände heraushören, die mit ihrem meiſt
elenden Einkommen die immer höher ſteigenden Preiſe für Lebens-
mittel zahlen müſſen. Die Not der Landwirtſchaft liegt Herrn
Dr. Wiſchniewſki am Herzen, warum denn nicht auch die viel
größere Not anderer Volksſchichten, die durch den Wucherzoll noch
größer wird. Soweit in der Landwirtſchaft ein Notſtand beſteht,
werden von der Sozialdemokratiſchen Partei praktiſche Vorſchläge
g ſeiner Beſeitigung gemacht. Warum betritt man nicht dieſen
Boden, ſondern drängt ſich wieder in die ausgefahrenen Gleiſe der
Schutzzölle für die Landwirtſchaft? Einfach deshalb, weil die

ührer des deutſchnationalen Landbundes, Reaktionäre und
goiſten reinſten Waſſers, die Schutzzölle zu ihrer Bereicherung
u ihrer Machtſtellung brauchen. Daß auch die kleinen

Provi itter ihnen darin Beiſtand leiſten, iſt charakteriſtiſch,
ſollte aber auch ihren Leſern zu denken geben.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 3. Juli 1925.

Der erſte republikaniſche Tag in Naumburg.
Am 18. Juli ſoll der erſte Republikaniſche Tag in Naumburgs

Mauern von der Ortsgruppe des Reichsbanners SchwarzRotGold
begangen werden. Wie uns von dort geſchrieben wird, iſt dies
ein ganz beſonderes Ereignis. Tatſachen aus der Gegenwart und
Vergangenheit ſprechen für ſich. Es werden deshalb alle Repu
blikaner und Anhänger des Volksſtaates aufgerufen, am 18. und
19. Juli durch ihr Erſcheinen die Naumburger Kameraden zu
unterſtützen, um der Naumburger reaktionären Bürgerſchaft, zu
zeigen, daß die Republik nicht tot iſt, ſondern lebt!

Ergebniſſe der im Kreiſe Merſeburg-Land.Städte: Schkeuditz 8054 Einwohner; Lützen 4866; Schaf
ſtädt 2880; Lauchſtädt 2284. Gemeinden: Röſſfen 4165;
Papitz 2772; Keuſchberg 2189; Paſſendorf 1501; PorW 1264; Spergau 1182; Oberbenuna 1147; Kötzſchen
1059; Le ung 741; Göhlitzſch 365.

Die Steuerſätze ſollen nach einem Beſchluß von Stadtverord-
v und Magiſtrat herabgeſetzt werden, wenn der

ſind es
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S G Erchland Sprach

lten Wie aus Toronto gemeldet wird, die dortigen Brauereien zum Mele ſeit der e der Prohibition jetzt wieder
Bier zum Ausſchank. Es handel n r
Brauereien um einen „Stoff“, der die liche

Hend Um dies zu erweiſen, haben dieeichwoh gelingt, ſich mit dem

at. ſo muß man die Behauptung der Brauereien als wahr
r Zuzug von durſtigen Amerikanern zu der Bier

uelle Kanadas nimmt im übrigen S ungeheuerliche Dimen-tionen an. Nach verläſſigen n ablte man kürzlich 75 000
Bürger der Vereinigten Staaten, die der Durſt über die kanadiſche
Grenze getrieben hat:e. 50 000 kamen allein aus der Gegend von
Detroit. Jn den großen Reſtaurants der Tiaggrafale kauften
die Ameri aner die Plätze der dort befindlichen kanadiſchen Gäſte
u dern e ab. Angeſichts dieſer Verhältniſſe ſahen ſich
ie dort befindlichen Brauereien bereits genötigt, ihre Tageser

seugung zu verdoppeln. Jn Windſor wurden beiſpielsweiſe an
einem Tage in 16 Reſtaurants und einigen Klubs 18 000 Flaſchen
Bier verbraucht. Jn einem einzigen Hotel wurden 46 800 Flaſchen
vertilgt. Man hat berechnet, t amerikaniſchen Gäſte an dem
betreffenden Tage rund 152 000 Dollar für Bier verausgabt haben.

Die Sackhoſe kommt!
Es iſt noch nicht lange her, daß die Studenten der engliſchen

Univerſität Orxford gelegentlich eines Sportfeſtes ſich zum erſten-
o im Glanz ihrer neuen Hoſen zeigten, die ſich nach unten
glockenförmig verbreitern, außerordentlich lang ſind und mehr
als gut iſt an den unſeligen Hoſenrock erinnern, mit dem ſeiner-
zeit die Frauentracht revolutioniert werden ſollte. Die Frauen
waren zum Glück klug genug, das unförmige Kleidungsſtück ab-
zulehnen. Aber wenn jemand gehofft hat, daß die Männer jetzt
ebenſo klug ſein würden, wie die Frauen es damals geweſen ſind,
ſo hat er die geiſtigen Fähigkeiten des ſtärkeren Geſchlechts ent
ſchieden überſchätzt. Jn England ſelbſt ſind zwar die „Säcke“ von
Oxford ſo werden die neuen Hoſen dort genannt für den
allgemeinen Gebrauch einmütig abgelehnt worden, und wenn die
jutgen Herren aus Oxford ſich in r zeigen, ſo ernten ſie keines-
wegs Lob und Bewunderung, ſondern höchſtens ein nachſichtiges
Achſelzucken. Deſto mehr Gefallen findet jedoch Amerika an der
Sackhoſe. Vereinzelte Verſuche haben ergeben, daß die ameri-
kaniſche e durchaus geneigt zu ſein ſcheint, zu dem neu
artigen Kleidungsſtück überzugehen. Die führenden Konfektions
häuſer haben ſich daher entſchloſſen, große Aufträge in dieſem
Artikel zu erteilen. Bis zum Herbſt werden die Läger gefüllt ſein,
und dann wird es nicht lange dauern, bis die Sackhoſe, die heute
nur ſelten zu ſehen iſt, ein alltäglicher Anblick ſein wird, denn
die amerikaniſchen Konfektionäre ſind tüchtige Leute und verſtehen
ſich darauf, ihre Ware an den Mann zu bringen. Ob und wann

Genoſſenſchaftliches Volksfeſt. Am Sonntag, dem 5*. Juli,
finden in allen Ländern, wo das Genoſſenſchaftsweſen Einzug ge
halten hat, Kundgebungen ſtatt zur weiteſten Verbreitung des
Gedankens zum genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß aller Ver
braucher. Dieſer „dritte Jnternationale Genoſſenſchaftstag“ muß
von allen Genoſſenſchaftlern ausgenutzt werden zu eifriger Propa
gandaarbeit, um dieſen Tag zu einem weiteren Markſtein zu
machen in dem fortſchreitenden Kampfe aller Werktätigen für das
Ziel des Sozialismus. Jn Merſeburg veranſtaltet der Konſum-
verein zu dieſem Sonntag ein großes genoſſenſchaft-
liches Volksfeſt, an dem alle Mitglieder und ihre Familien
aus den Verkaufsſtellen in der Stadt Merſeburg, von Röſſen,
Beuna, Frankleben, Braunsdorf, Mücheln und Lauchſtädt zur Teil
nahme aufgefordert find. Um den beſonderen propagandiſtiſchenZweck des internationalen Genoſſenſchaftstages a bei uns
beſtens zu erfüllen, müſſen alle Teilnehmer mit ihren Kindern, die
den Umzug durch die Stadt mitmachen können, rechtzeitig um
125 Uhr W vor dem Zentrallager in der Lauchſtädter
Straße zur Aufſtellung des Jeſtguge erſcheinen. Der wuchtige
Eindruck, den eine gleiche Veranſtaltung der Genoſſenſchaft vor
14 Tagen in Lützen auf die dortige Bevölkerung gemacht hat, muß
a hier erzielt und möglichſt noch übertroffen werden. Das
Volksfeſt findet dann anſchließend auf dem Turnplatz des Ar
beiterTurnvereins „Jahn“ hinter dem Schützenplatz am hinteren
Gotthardtsteich ſtatt. Näheres hierüber iſt im Anzeigenteil
unſeres h Blattes zu erſehen. Die Verwaltung der
Merſeburger Genoſſenſchaft hat alles, was in ihrer Macht liegt,
vorbereitet, um der Bedeutung des Tages entſprechenden Erfolg

jetzt liegt es an den Mitgliedern, das ihre zu tun.
deshalb mitze jeder noch die kurze Zeit, um ſeiner Pflicht zu ge

nügen.

NeuRöſſen. Ausſchuß für Bildungsweſen. Amheutigen Freitag abend 148 Uhr findet in der Turnhalle eine
Sondervorführung des ſehenswerten Films „Wege zu Kraft und
Schönhei:“ ſtatt. Karten ſind bei der Firma Tiſcher erhältlich.

Lützen. Der Deutſche Tag. Die Kriegervereine des
Schlachtfeldbezirkes Lützen hatten ihre Heerſcharen zur Muſterung
nach Lützen berufen. Schlächter, Schlachtenbummler, Heimkriecher
und Flaſchenkinder hatten dem Rufe Folge geleiſtet, doch betrug
die Zahl der Umzugsteilnehmer höchſtens 600 Mann. Jn drei
großen Reden guf dem Martplatze wurde der Feindbund ſiegreich
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Jn den Alpen erfroren.
Wien, 8. Juli. (WTVB.)

Ueber das Touriſtenunglück in den öſterreichiſchen Alpen melden
die Blätter aus Graz:

Eine Gruppe von vier Wiener Touriſten, die am letzten Sonntag
trotz ſchlechten Wetters eine Kletterpartie ins Gefäuſe unter
nommen hatte, wurde an dem Nordrand des Hochtors erfroren
auf c den. Unter den Verunglückten befindet ſich der
Grü des Alpenvereins Donauland, der trotz eines künſt
lich en Beins die ſchwierigſten Gebirgspartien bewältigte. Die
b Beginn der Woche unterwegs befindliche Rettungsexpedition

d hen h re ſpde en

à ieß ferner bei der Panſpitze auf zwei weitere erfrorene Wiener
Herren konnte noch lebend,lpiniſten. Eine Begleiterin dieſer

ebrachtwenn a in ganz erſchöpftem Zuſtande zu Tal
werden. ließlich blieb noch ein ſiebenter Wiener
auf dem Oedſtein vor Erſch ö liegen und wurde ſpäter
tot aufgefunden. Seine drei Wandergenoſſen hatten nur mit
gebot aller Kräfte das Tal erreichen können, um Hilfe zu
holen

Kindermörder. Wie berichtet wird, verurteilte das Glogauer
Schwurgericht das Dienſtmädchen Anna Schuſchel aus Sagan,
die ihr neugeborenes Kind und ihre Arbeitskollegin
Martha Poll vorſätzlich getötet hat, zweimal zum Tode. Die
Verurteilte nahm das Urteil ruhig entgegen. Das brau
chweigiſche Staatsminiſterium hat das Arbeiterehepaar Hunger,

s vor Jahresfriſt vom Schwurgericht in Braunſchweig zum
Tode verurteilt wurde, zu fünf bzw. drei Jahren Zuchthaus be
eher Ken Das Ehepaar hatte, als es ſich mittellos auf der

anderſchaft befand, ſein im Säuglingsalter ſtehendes Kind
an einem kalten Wintertage im Walde ausgeſetzt und dem Tode
des Erfrierens preisgegeben.

Einſtellung der Oderſchiffahrt. Das dauernde Steigen der
Oder, das durch die Regenfälle der letzten Tage hervorgerufen
wurde, hat zur Folge, d die Schiffahrt bei Oppeln
vollſtändig eingeſtellt werden mußte. Jn den OderNiederungen iſt das Waſſer bereits über die Ufer getreten und

durch Ueberſchwemmung eines großen Teils der Wieſen und
r großen Schaden angerichtet und teilweiſe zur Ver

nichtunMittwochabend 5,85 Meter betrug, ordnete das Waſſerbauamt die
Niederlegung der Wehre an.

AutomobilUnfall. Ein mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen
fuhr in Karlsbad gegen einen Telegraphenmaſt. Der Wagen
wurde zertrümmert und die Jnſaſſen hinausgeſchleudert.
ſitzer, Kaufmann Ottomar Straßner aus Fiſchern bei Karlsbad,
und der Chauffeur Reichelt wurden getötet. Die beiden ande-
ren Jnſaſſen kamen mit leichteren Verletzungen davon.

eſchlagen. Ein Herr Weidiſch meinte, daß Deutſchlands
re nur auf dem Schlachtfelde zu erkämpfen ſei, und die un

politiſche“ Kirche ließ durch ihren Schnabel erklären, daß auch ſie
dabei iſt, wenn es gilt, eine „chriſtliche“ lung zu begehen.
Geflaggt hatten eigentlich nur die Steuerſcheuen; je mehr ſie es
ſind, um ſo auffälliger hatten ſie ſich benommen. Auch der ehe
malige kommuniſtiſche Beigeordnete Her bſt bewies durch Aus
hängen einer neuen ſchwarzweißroten Fahne und Teilnahme am
Umzug, daß er auch andersherum kann. Sonſt verlief alles wie
das Hornburger Schießen; der Abtransport der Bierleichen er
folgte rechtzeitig. Hoffentlich hat die Lützener Arbeiterſchaft dar
g kehrt wie ſie ſich den Geſchäftsleuten g zu ver

alten hat.
Altranſtädt. Einen nächtlichen Beſuch a Diebe einemhieſigen Bädermeiſter ab, Kaſſette ſie beſchlagnahmten, in

der ſich allerdings nur 60 Mk. befanden. Die erbrochene Kaſſette
wurde tags darauf am Dorfteich gefunden.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Sonnabend, den 4. Juli.

6.30 bis 6.45 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde. 7 bis 7.30 Uhr
abends: Engliſcher Sprechkurs. 7.30 bis 8 Uhr abends: Vortrag
(von Dresden aus). 8.15 Uhr abends: Aus fremden Gärten.
1. Tſchaikowſky: Feierlicher Marſch; 2. Jurej Verſchovſky: Ro
manze vom Grafen Villamediang; 8. Goldmark: ne im
ten, aus der Symphonie „Ländliche Hochzeit“; 4. 3) Bretoniſches
Volkslied, b) Guido Gezelli: „Schlaflied“ und „Das Meiſenneſt
chen“; 5. Ketelbay: Jn einem chineſiſchen Tempelgarten;
6. a) Michael Kusmin: Aus den Alexandriniſchen Geſängen,
b) Oskar Wilde: Aus „Die Ballade vom Zuchthaus zu Reading;
7. Moszkowſki: Serenade aus Boabdu; 8. Selma Lagerlöf: „Das
Mädchen vom Moorhof“; 9. Grieg: Hochzeitszug auf Troeld-
haugen.

Wetter-Boranſage.
Sonnabend Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich warm, Ge

witterregen.
Sonntag Fortgeſetzt Neigung zu Gewitterregen, ziemlich warm,

während der Zeit ſonnig und ziemlich ſchön.

Kinderschuhe 17-22 I. 75
Kndericgckscanne 17-19 D. 90

Schuhverkauf

Schuhverigouf Harz
I h nKaufen Sie immer gänstig. Das beweist unser grosser Zusprueh.

Wir bieten an
Kinderiacisanne 23-24 44.90
Damenscaune in Schnür 8,75 6,90 90

Hem erdöffmeet haben wir eineFiläcule in Fisicben, Freistraßbe 101
Dem Publikum von dortiger Gegend ist Gelegenheit geboten, günstig einzukaufen.

Harz 42-44 im Gewerkschaftshause
Nittel-Rhein. Sehuhwaren-Handelsgesellgehaft m. b. H.

Dameniackschuhe J 2 08 28208 11,90 D. 90
Herrenscauhe fär Arbeit 9,50 7,90 S. 90
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Sewerßſchaftliches.
Der DMB. fordert.

Jnduſtrieverbände. Achtſtundentag. Zolfreiheit.
de ikerte De München, 2. Juli. (Eig. Bericht.)

erweiterte Beirat des Deutſchen Metallarbeiterverbandetwa 100 Vertreter aus allen Re eten tagte m
i

A

in München. Genoſſe Dißmann hielt
nge s Referat über die Arbeiten und A des am

t in Breslau enden 12. Deutſchen Gewerkſchafts
eſ eferent wie die Diskuſſionsredner ver

r die Auffaſſ ſich die Gewerkſchaften mehr wiebisher mit den Wirtſchaftsfragen veſchäftigen müſſen. Aus dieſen
und vielen anderen zwingenden Gründen (einheitliche Gewerk
chaftsarbeit, Konzentration der Kräfte uſw.) wären endlich Jn

trieverbände notwendig. Schließlich wurde noch der Vo
entſcheid zur Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens ge
fordert. nmütig wurden folgende Anträge an den nächſten
Gewerkſchaftskongreß zum Beſchluß erhoben:

1. „Der 12. Deutſche Gewerkſchaftskongreß beſtätigt in der
erneut die vom Leipziger Kongreß zum Be

chluß ne Dißmann, Huſemann,räger, eiſen, Thomas, Krauſe, Montner, Simon, Schrader
und Schumann, die eine Aenderung der bisherigen Gewerk-

sformen und des damit verbundenen Gewerkſchaftsrechtes
notwendig erachtete und die Schaffung e n n

uſtrieverbände gefordert hat. n trieDieſem Zweck ſoll die

Jnduſtrieverbände zu verwirklichen.“
der Arbeitszeitfrage mit

cherung des tundentages und einer dreifachen
in kontinuierlichen Betrieben iſt dringend erforderlich.

Die Reichsregier iſt jedoch keineswegs bemüht, die Ein-
bringung einer entſprechenden Geſetzesvorlage zu beſchleunigen,
ſondern ihre Verſchleppungstaktik tritt immer deutlicher hervor.
Der 12. Deutſche Gewerkſchaftskongreß beauftragt daher den
Bundesvorſtand, die Reichsregierung zur baldigen Einbringung
einer entſprechenden Geſetzesvorlage aufzufordern. Lehnt die
Regierung die Einbringung einer Vorlage innerhalb eines zeit-

leic

lich befriſteten Termins ab, dann iſt der im Jahre 1924 vom
Ausſt des ADGVB. beſchloſſene Volksentſcheid zur Ratifizierung
des Waſhingtoner Abkommens durchzuführen. Zu dieſem Zweck

üſſen alle Kräfte der werktätigen Maſſen in Stadt und Land
liſiert werden, um durch eine weitumfaſſende Bewegung dem

Volksenſcheid einen Erfolg zu ſichern.
3. „Als Vertreter der in der Eiſen und Metalle erzeugenden und

verarbeitenden Induſtrie beſchäftigten Arbeiter erhebt der er
weiterte Beirat des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſchärfſten
Einſpruch gegen die von der deutſchen Regierung dem Reichstag
unterbreitete Zolltarifvorlage. Die in dieſer Vorlage
hervortretenden ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen tragen nicht zu
einer S enng der Wirtſchaft bei, ſchädigen dieſelbe
gufs ſchwerſte. Die Annahme dieſer Vorlage bedeutet eine er
hebliche Verteuerung der Lebensmittel und Bedarfsgegenſtände,
drückt das Lebensniveau der breiten Volksmaſſen weiter herab,
mindert deren Kaufkraft und führt damit zu einer weiteren
Schwächung des Jnlandmarktes. Die Annahme dieſes Schutzzoll
torifes würde ferner in anderen Ländern Gegenmaßnahmen
hervorrufen, unſere Handelsbeziehungen ſtören, den Abſatz deut
ſcher Waren auf dem Weltmarkte erſchweren und zu neuen Kriſen
beitragen. Der erweiterte Beirat des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes ruft die werktätigen Maſſen zur einmütigen und ſchärf-
ſten Bekämpfung dieſer die deutſche Jnduſtrie, die Geſamtwirt-
ſchaft und damit das Volk ſchädigenden Zolltarifvorlage auf.
R der Volksvertretung iſt die Ablehnung dieſer Vorlage zu
verlangen.“

Ueber Organiſations- und Finanzfragen des
DWMV. berichteten die Genoſſen Brandes und Schott. Der
Verband iſt über die ſchwerſten Kriſenzeiten hinweg. Die vielen
und langandauernden Kämpfe mit dem Unternehmertum haben
die Organiſation trotz ſchwerſter Belaſtungsproben ſowohl äußer-
lich wie innerlich gefeſtigt. Allein das erſte Quartal dieſes
Jahres brachte eine Mitgliederzunahme von über 50 000. Auch
das laufende Quartal zeigt weitere Fortſchritte.

Metallarbeiterſtreif in Leipzig.
Auch die Vanarbeiter und Zimmerer treten in den Streik.

Leipzig, 3. Juli. (Radiomeldung).
Eine ſtark beſuchte Funktionärverſammlung der Metall-

arbeiter beſchloß am Donnerstagabend, am Freitagmorgen in
den Streik zu treten, nachdem das Ergebnis der Verhandlungen
mit den Unternehmern unbefriedigend ausgefallen war.

Wegen Lohndifferenzen iſt in Sachſen der Streik im Bau
gewerbe ausgebrochen. Jn Leipzig ſind 5000 bis 6000 Bau
arbeiter an dieſem Streik beteiligt. Die Entſcheidung über die
Teilnahme der Zimmerer am Streik fällt am Freitag.

Zum Streik der Metallarbeiter in Aſchersleben.
Der Streik der Metallarbeiter in Aſchersleben währt bereits

vier Wochen. Eine vom Bürgermeiſter Kleeis angeſetzte Ver
handlung lehnten die Metallinduſtriellen ab, unter Hinweis dar
auf, daß in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie eine Zulage von
4 Pf. in der Spitze in Frage käme und ſie auch den Lohn ab
1. Juli entſprechend erhöhen wollen. Jn den einzelnen Betrieben
ſind auch dementſprechende Anſchläge gemacht.

Am Donnerstag beſchäftigte ſich damit eine Streikverſammlung.
Nach einem Referat des Bezirksleiters Röß ler beſchloſſen die
Streikenden einſtimmig die 4 Pf. Zulage in der Spitze abzu
lehnen und im Kampf weiter zu verharren. Die Stimmung
der Streikenden iſt eine ſehr gute.

Kampf in der belgiſchen Metallinduſtrie.
Brüſſel, 1. (Eig. Drahtbericht.) Am Mittwoch iſt in

der geſamten Methallinduſtrie der Streik ausgebrochen. Die Ar
beiter lehnten überall das vorgeſchlagene Kompromiß und jeden
r agezng mit erdrückender Mehrheit ab. Am Mittwoch fanden
in allen Jnduſtriegebieten, namentlich in Charleroi, große De-
monſtrationsumzüge der Streikenden ſtatt.

Die Betriebsratswahlen bei der Reichspoſt.
Großer Erfolg der freien Gewerkſchaft.

Die Betriebsratswahlen bei der Reichspoſt haben dem Deutſchen
Verkehrsbund einen ſchönen x gebracht. Von den abgegebenen
Stimmen entfielen auf den Verkehrsbund 34 802, auf die Chriſt
lich-deutſche Poſtgewerkſchaft 75065. Danach wird die freigewerk
ſchaftliche Organiſation im Zentralbetriebsrat der Reichspoſt 10
und die Chriſtlich-deutſche Poſtgewerkſchaft nur einen Vertreter

Drittes Blatt
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An gemeiner Streit in der Kölner
Ziegelinduſtrie.

Abgelehnter Schiedsſpruch in der Kölner Metallinduſtrie.

Köln, 1. Juli. (Eig. rKöln hat eine Verſchärfung erfahren. Jn einer gemeinſamen Ver
trauensmännerfitzung der Gewerkſchaften wurde einſtimmig be
ſchloſſen, den Streik auf ſämtliche Ziegeleien im Kölner Bezirk aus
r en. Alle Ziegeleien ſtehen ſtill, auch die der Stadt Köln.

or dem Schlichker fanden inzwiſchen Verhandlungen ſtatt, die
allerdings ergebnislos verliefen.

Der Schlichter für das Rheinland fällte für die Kölner Metall
induſtrie einen Schieds durch den die Löhne um
4 Prozent erhöht werden ſollen. ie Geltungsdauer dieſer Lohn-
regelung war bis zum 31. Dezember 1925 vorgeſehen. Der

iedsſpruch wurde von allen beteiligten Gewerkſchaften abgelehnt.

Jnternationaler Eiſenbahnerkongreß.
Genf, 3. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Der internationale Eiſenbahnerkongreß in Bellinzona, der am
Donnerstag beendet wurde, verlangt in einer Entſchließung das
uneingeſchränkte Koalitionsrecht für die Eiſenbahner und fordert
hierfür die Vermittlung des Völkerbundes. Außerdem ſprach ſich
der Kongreß für die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen und gegen
ihre Ueberführung in Privatbetriebe aus. Von ſämtlichen Eiſen-

wird gefordert, daß ſie für die Beſchränkung
der täglichen Arbeitszeit auf 8 Stunden eintreten, ebenſo für die
Abſchaffung der Ueberſtunden, die nur bei Unglücksfällen oder
außergewöhnlichen Umſtänden zugelaſſen ſind. Ein Unterſchied
zwiſchen ſogenannter Bereitſchaft und wirklicher Arbeitszeit ſoll
Wer Schließlich trat der Kongreß für die Ratifikation des
Waſhingtoner Abkommens ein.

Ausſperrung der badiſchen Bauarbeiter. Die Arbeitgeber-
organiſationen des badiſchen Baugewerbes haben beſchloſſen, vom
1. li an in ganz Baden ſämtliche Bauarbeiter auszuſperren.
Dieſe Ausſperrung erſtreckt ſich auf Maurer, Handlanger, Tiſch-
ler und Zimmerleute.

Bergarbeiterkampf in England. Die britiſchen Zechenbeſitzer
haben, wie der Internationale Bergarbeiterverband mitteilt, jetzt
offiziell erklärt, daß ſie den beſtehenden Lohn- und Arbeitszeit-
kentrakt Ende Juli kündigen werden. Am Freitag wird die
Konferenz der Delegierten der britiſchen Bergarbeiterverbände
zuſammentreten, um ein Aktionsprogramm zur Erzwingung der
Lohn- und Arbeitszeitforderungen zu beſchließen. Der Kampf
um den Siebenſtundentag im Bergbau ſteht im Vordergrund
der Bewegung.

Franzöſiſche Bergarbeitertagung. Ein ſeit Montag in Car-
m aux tagender Kongreß der franzöſiſchen Bergarbeiter hat eine
Entſchließung gefaßt, in der die Verſtaatlichung der Bergwerke
und die Ueberwachung der Einhaltung des Achtſtundentages durch
die Regierung gefordert wird. Eine weitere Entſchließung befaßt
ſich mit der Reglung der Penſionen. Der Anſpruch auf Aus-
zchlung einer Penſion in Höhe von 50 Prozent des Durchſchnitts-
lehns ſoll nach 25jähriger Dienſtzeit, aber früheſtens im
50. Lebensjahr beginnen. Bei vorher eintretender Arbeits-
unfähigkeit ſoll das Recht auf eine proportionell geſtaffelte Penſion
nach 10 Dienſtjahren eintreten.

Jport umd Fpiel.
Spielergebniſſe vom vergangenen Sonntag.

Handball.
Sportklub „Adler“ von 1895. VfL. Handball. Auf dem

Sandanger ſtanden ſich am Sonntag Dölau I und Adler II im
Freundſchaftsſpiel gegenüber. Unter der Leitung des Unpartei-
iſchen von Fichte, Halle, entſpann ſich ein flotter Kampf, der
auf und ab wogte, wobei die Verteidigungen oft rettend eingreifen
mußten, doch gelang lange Zeit keiner Mannſchaft ein Torerfolg.
Nach einem ſchönen Durchſpiel fiel durch den Halblinken kurz
vor Halbzeit das erſte Tor für Adler. So ging es in die Pauſe.
Nach Halbzeit gelang Dölau nach vielen vergeblichen Bemühungen
der Ausgleich. Trotzdem das Zuſammenſpiel bei Dölau beſſer
war, konnte Adler durch Eifer und Schneiligkeit den Kampf immer
ausgeglichen halten. Bei einem Angriff gelang wieder dem
Halblinken ein ſchöner Wurf, der das zweite Tor für Adler brachte.
Dölau verſuchte aufzuholen, doch ſcheiterte alles an der ſicheren
Abwehr der Hintermannſchaft Adlers. So brachte der Kampf
Adler II beim erſten Spiel einen 2:1-Erfolg. Der Schiedsrichter
hatte das Spiel jederzeit in der Hand. Vorher ſpielten Dölau
Schüler gegen Adler Schüler. Auch hier konnte Adler durch
beſſere Einzelleiſtungen das Spiel mit 1:0 für ſich entſcheiden.

2. Kreis, 6. Bezirk, Arbeiter-Turn- und Sportbund
Kleidung der Fahnenträger beim Feſtzug zum Bezirksfeſt:

lange weiße Hoſe mit Hoſenträgern, weißes Hemd (kann auch
mit Schillerkragen ſein). Turner: lange weiße Hoſe (ohne Hoſen-
träger), ſchwarzer Gürtel, weißes Turnhemd ohne jedes Ab-
eichen, keine Schärpen uſw., Turn oder Straßenſchuhe. Die

Freiübungen werden in ſchwarzer Sportlerhoſe ohne Turnhemd,
barfuß in Schuhen, geturnt; weiße Hoſen ſind dabei aus-
geſchloſſen. Hauptprobe Sonnabend nachmittag 4 Uhr im Sta-
dion. Vereine der näheren Umgegend von Halle haben hierzu
mit ihren Fahnen zu erſcheinen, um den Fahnenaufmarſch zu
üben. Wir erwarten, daß die Turner und Sportler zur Haupt-
probe vollzählig und pünktlich antreten. Die Kampfrichterſitzuag
findet Sonnabend abend 6 bis 7 Uhr im „Volkspark“, „Kartell-
zimmer“ ſtatt. Obmann des Berechnungsausſchußes iſt Tg. Guſt.
Schönefeld (Papitz). Friedr. Menzel, Bezirksturnwart.

Für das Geräteturnen zum Bezirksfeſt der Turnerinnen
beſtimme ich folgende Kampfrichter: 1. Paul Huth, 2. Paul Horn,
3. Alwin Schaunnelt, 4. Otto Künzel, 5. Wiedemann (Paſſendorf),
6. Paul Raſch, 7. Kurt Vorpahl, 8. Willy Grube. Jeder hat Sonn
tog morgen Punkt 7 Uhr im Stadion zu ſein; ferner treffen wir
uns Sonnabend 7 Uhr im Volkspark.

Ernſt Krüger, Bezirksfrauenwart

Turnfeſt in Pouch.
Am 27. und 28. Juni fand in Pouch ein Turnfeſt der freien

Turner ſtatt. Das Feſt begann mit dem üblichen Kommers-
abend am Sonnabend. Am Sonntagfrüh bewegte ſich dann ein
gutdiſziplinierter Spielmannszug durch die Straßen, die Turner
und Turnerinnen zum Wettkampf rufend. Der Wettkampf zeigte
glänzende Leiſtungen. Am Nachmittag bewegte ſich ein gut ge
ordneter Feſtzug, voran die Bezirks-Tambourkapelle der Turn
vereine, durch die Straßen Pouchs. Pouch ſelbſt bot unter dem
reichlichen Straßenſchmuck ein ſchönes Bild, worüber die nach
Bitterfeld zum Nationaliſten-Karneval fahrenden Leutchen weid-
lich ſtaunten. Auf dem Feſtplatz hieß der Bezirksvorſitzende

e esI. v. I2. Funſü: Tng der
Tuurmer, Schwimmer
unmncl der Faurböbernkker?

Der Zieglerſtreik in Da

Thomas durch eine eindrucksvolle Rede im Namen des Arbeiter
Turn und Sportbundes alle Erſchienenen herzlich willkommen
Der Leiter des Pouchſchen Arbeiterturnvereins te der Guts
verwaltung für die Hergabe des Platzes und zollte auch in a
Rede der Pouchſchen Bevölkerung für die gute Aufnahme ſeinen

nk. Nun begannen die Maſſenfreiübungen, welche ein wunder
bares Bild boten. So mancher Gegner mußte auch hier ſeine An
erkennung ausſprechen. Vor allem erweckten die Freiübungen der
Kinder a Freude, da ihre Leiſtungen glänzend waren
Nach den Uebungen fand in beiden Sälen Tanz ſtatt. Das Feſt
hat gezeigt, daß die große Maſſe der hieſigen Bevölkerung am
Arbeiterſport mehr Jntereſſe hat als an dem ſchwarzweißroten
Klimbim. Nachſtehend die Reſultate der Wettkämpfe. Oberſtufe
Geräte: 1. Willi ghauſen ofen 368 Punkte, 2. Heinrich
Riepe (Friedersdorf) 360 Punkte, 3. Willi Rickelt re
344 P., 4. Walter Köpke (Pouch) 319 P., 5. Otto Kirchhof (Pouch)
315 P. Mittelſtufe Geräte: 1. Otto Maty (Pieſteritz) 259 P.,
2. Richard Schmidt (Gräfenhainichen) 247 P., 3. Kurt Günt
(Gräfenhainichen) 245 P., 4. Oswald Bööſt (Löbnitz) 244 P.,

Brandes (Pieſteritz) 246 P., 2. Georg Ruſch (Holzweißig) 248 P
3. Karl Baatz (Pieſteritz) 289 P., 4. Alfred Prahlow ieſteritz)
235 P., 5. Walter Klugmann (Holzweißig) 234 P. Oberſtufe
Volkstümlich: 1. Ernſt Schöne (Pieſteritz) 408 P., 2. Erich Welkert
(Pieſteritz) 386 P., 3. Karl Tornach (Jeßnitz) 357 P., 4. Franz
Schrödter (Gräfenhainichen) 315 P., 5. Willi Herrmann (Holz
weißig) 298 Mittelſtufe Volkstümlich: 1. Franz
(Delitzſch) 334 P., 2. Otto Schurote (Schlaitz) 383 P., 8.
Rüpke (Gräfenhainichen) 319 P., 4. Otto Burghauſen (Wolfen
314 P., 5. Kurt Ohmes (Friedersdorf) 309 P. Unterſtufe Volks
tümlich: 1. Walter Rögler (Greppin) 295 P., 2. Kurt Schnee
voigt (Pieſteritz) 260 P., 3 Herbert Stauer (Wolfen) 250 P.,
3. Otto Schach (Wolfen) 250 P., 3. Hermann Paul (Burgkemnitz)250 P. Turnerinnen Volkstümlich: 1. Hedwig Hintſche

200 P., 2. Anna Heinrich (Jeßnitz) 168 P., 3. Marie Wittig
(Jeßnitz) 155 P., 4. Marie Heyer (Jeßnitz) 180 P., 5. Minna
Mucke (Kl.-Wittenberg) 125 P.

Bereinsmitteilungen.
HFC. Viktoria 08. Am Sonnabend, dem 4. Juli, findet die

fällige Verſammlung in der „Eisbörſe“ ſtatt. Spiele zum Sonn
tag, dem 5. Juli: Viktoria J ſpielt um 5 Uhr auf dem Sand-
anger gegen Bruckdorf I in folgender Aufſtellung: Wernicke,
Mroſe, Biering, Schauerhammer, Ulbrich, Lüttich, Fiedlack, Schlick,
Sckubert, Zieger, Meyer II. Viktoria II ſpielt in Bruckdorf um
24 Uhr. Treffpunft um 2 Uhr an der Moſtecke. Viktoria III
ſpielt auf dem Sandanger um 2 Uhr gegen Minerva III. Vik
torig Jugend ſpielt auf der Peißnitz gegen ASC. Jugend um
10 Uhr.Eintracht Gröbers I. Die erſte Mannſchaft ſteht am Sonntag
nachmittag 5 Uhr im fälligen Serienſpiel in Gröbers der en
Elf Sportfreunde Teicha gegenüber. Teicha ſchnitt in den bi
herigen Spielen recht günſtig ab und wird auch verſuchen, am
Sonntag ehrenvoll zu beſtehen. Gröbers darf daher das Spiel nicht
von der leichten Seite nehmen, denn Eifer ſiegte ſchon oft über
beſſere Spielweiſe. Vorher treffen ſich Gröbers II Teicha II.
Ab 2 Uhr werden ſich Gröbers III Giebichenſtein III meſſen.

Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“, Ortsgruppe Halle. Sonn
tag, den 5. Juli, nehmen infolge Beſchluſſes der letzten Mitglieder-
r alle Mitglieder an dem Umzuge des Genoſſenſchafts-
tages teil. Treffpunkt 11 Uhr im „Volkspark“. Kleidung: Kurze
Hoſe, nicht lange, weißes Hemd, ſchwarze Schleife und Bundes
oder Sportgürtel, alles ohne Kopfbedeckung. Jedes Mitglied hat
mit Rad zu erſcheinen. Bundesgürtel ſind neu re
r Page von 1,10 Mk. beim Genoſſen Paul Jäh
Mittelwache 12, zu haben.

Arbeiter-Radfahrer- Bund „Solidarität“. Die Begzirksleitung
fordert ſänctliche Ortsgruppen auf, ſich Sonntag. den 5. Juli. an
der Ausfahrt nach Seeben ſtark zu beteiligen.

Arbeiter-Samariter-Kolonne Halle. Freitag abend Uebungs-
tunde. Sandanger. Sonntag, den 5. Juli, alles antreten zum
Benoſſenſchaftstag. 12 Uhr Roßplatz.

T.-V. „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle. Am Son
dem 5. Juli, Beteiligung am Genoſſenſchaftstag. Treffen 11 U
am „Volkspark“. Alle am Hausbau intereſſierten Genoſſen
treffen ſich am Montag, dem 6. Juli, abends 8 Uhr, im Heiw
Weidenplan zwecks Ausſprache.

Arbeiter-Keglerbund, Ortsgruppe Halle.
Sämtliche Kegelſchweſtern und Kegelbrüder ſowie Prgendmer

ſchaften werden erſucht, ſich an dem am Sonntag, 5. Juli,
ſtattfindenden Genoſſenſchaftstag zahlreich zu beteiligen. Treff
punkt 124 Uhr am Waſſerturm (Roßplatz).

Was in Deutſchland unmöglich wäre
Das tſchechoſlowakiſche Miniſterium für nationale Verteidigung

hat den Soldaten, die Mitglieder eines Arbeiter
Turnvereins ſind, die Beteiligung an der wen
beiterOlympiade geſtattet. Die Teilnehmer ſollen dieſem
Zweck einen zehntägigen Urlaub erhalten. Wie wir erfahren. be
abſichtigen zahlreiche Angehörige der Armee, die gleichgeitig Mit
glieder der tſchechiſchen ſozialdemokratiſchen und der deutſchen
ſozialdemokratiſchen Arbeiter-Turnvereine ſind, von der Erlaubnis
des Wehrminiſteriums Gebrauch zu machen. Die deutſchen Reichs
wehrſoldaten dürfen nur an ſchwarzweißroten Veranſtaltungen
teilnehmen. D. R.)

Halleſche Pferöerennen am 4. und 5. Juli 1925.
m Mittelpunkt des erſten (Sonnabend, Beginn

314 Uhr) ſteht ein großes Jagdrennen über 4800 Meter
Hauptbahn, das unter dem Namen „58 Jahre“ ein fortlaufen
des Jubiläum des Rennvereins bedeutet. Die einleitende Num
mer, das Jünger-Hürdenrennen, wird die diesjä
Dreijährigen z erſten Male über Hinderniſſe zeigen.

orgauer Jagdrennen über die mittlere Bahn und vier
lumen-Rennen an Bedeutung hervorr ſorgen für die

erforderliche Abwechſelung. Als Gegen zum erſten
iſt die Hauptnummer am S (Beginn nachm. 83 Uhr)
Flachrennen, und zwar der Sommer- Ausgleich über
Meter. Daneben ſteht als Jagdrennen der Preis der Land
wirtſchaft, der über 4000 Meter Hauptbahn rt.
Beliebtheit der Zuſchauer erfreut ſich ſtets das agdrennen,
bei dem die Pferde den mit Waſſer gefüllten T ueren
müſſen. Auch der Sonntag bringt Deputanten im Erſtlings-
Rennen, die ihre See dealſtrecke vonMeter der geraden Bahn zeigen ſollen. nen ebenſo langen
vollſtändigen geraden Kurs müſſen die Teilnehmer des vonan Hürdenrennen leich im Anfang ihrer 83000 Meter
langen Reiſe durchlaufen. ie an jedem Tage zur Entſcheidu

igkeit auf der

Herrenreitern geritten.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und eton:g O. H. Schul z für Gewerkſchaftliches und Lokales: Gottl.
aſparek; für Provinz: Alfred Wielepp; S den

Sportteil: Felix Habicht; für den Anzeigenteil: S
Her zig ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H

Halle, Harz 42/44.
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Freitag, den 3. Jull

5. Kurt Oehmichen (Delitzſch) 242 P. Unterſtufe Geräte: 1,. Walter

Jeßnitz

T

rrrt über 1200 bis 2100 Meter, unter denen das Korn

Beſonderer

kommenden ſieben Rennen werden abwechſelnd von Berufs und
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Ein neuer Heine-Fund.
Von Karl Gümpel.

Durch einen glücklichen Zufall haben G. Daub und Joh.
Müller, hundert Jahre nach dem Ereignis, das amtliche Doku
ment über die Taufe Heinrich Heines aufgefunden. Bisher galt
das Kirchenregiſter als verſchollen, und die Hoffnung, den Ueber-
tritt des Dichters vom Judentum zum Chriſtentum durch ein
wandfreie Belege nachweiſen zu können, war längſt aufgegeben.
Der Fund rollt aufs neue die heißumſtrittene Frage nach den
Beweggründen auf, die Heine veranlaßt haben, den Glaubens
wechſel zu vollziehen. Man war bis jetzt allein auf die Dar-
ſtellung des Superintendenten C. Grimm angewieſen, der die
Taufe und die Aufnahme des Dichters in die evangeliſche Landes-
kirche vorgenommen hatte. Seine Aufzeichnungen galten als vor-
eingenommen und tendenziös gefärbt, und man legte ihnen viel-
fach in literarhiſtoriſchen Kreiſen um ſo weniger Wert bei, als
ja die wichtigſte Unterlage, das Taufregiſter, trotz aller Nach-
forſchungen nicht aufzufinden war.

Heine war dem Superintendenten ſchon vor ſeinem Uebertritt
ron den „Honoratiorenbällen“ her bekannt, die unter reger Teil-
nahme der Götlinger Studenten in Heiligenſtadt veranſtaltet
wurden Der Geiſtliche war ſehr überraſcht, als Harry Heine,
wie er damals noch hieß, am 24. Mai 1825 mit der Bitte an ihn
herantrat, ihn in aller Stille zu taufen. Die damals geltenden
Beſtimmungen verlangten, daß der Regierung zu Erfurt Mit-
teilung von dem geplanten Schritte gemacht werden mußte. Der
eingereichte Bericht trägt das Datum des 28. Mai. Jn der Ant-
wort auf die Eingabe verlangt die Regierung ein gutes Leumunds-
zeugnis und Unterricht in der chriſtlichen Lehre und riet im
übrigen zur Vorſicht. Das Zeugnis wurde von einem Göttinger
Geiſtlichen ausgeſtellt und rühmte vor allem die ſtille, zurück-
gezogene Lebensweiſe des Dichters. Am 28. Juni 1825 fand die
Prüfung in Gegenwart eines weiteren Geiſtlichen im Hanſe des
Superintendenten Grimm ſtatt. Um 11 Uhr wurde die Taufe
rollzogen. Nach der Jeremonie wurde das neue Mitglied der
erangeliſchen Landeskirche zum Mittageſſen eingeladen, wobei er
ſich nach Grimms Vericht ſehr zurückhaltend zeigte und offen-
ſichtlich ſtark unter dem Eindruck der rituellen Feier ſtand.
Grimm hebt in ſeinen Aufzeichnungen beſonders hervor, daß
Heine die chriſtliche Lehre nicht gläubig hinnehmen, ſondern von
ihr überzeugt ſein wollte. Sein Uebertritt ſei kein äußerlicher
Wechſel, ſondern das Ergebnis einer inneren Notwendigkeit ge-
weſen.

Um dieſe Anſicht eines Augenzeugen iſt eine heftige Fehde ent-
ſtanden, und man hat ſogar Grimms Darſtellung über den Vor-
gang ſelbſt angezweifelt, da das Taufregiſter und die Eintragung
fehlten. Durch die Auffindung der Dokumente iſt die Tatſache
des Uebertritts, die Heine ſelbſt nicht geleugnet hat, erwieſen.
Man wird nunmehr aber auch den Bericht des Superintendenten
Grimm nicht mehr anzweifeln dürfen, da er durch das Tauf-
regiſter ergänzt und geſtützt wird. Die Gegner werfen Heine vor,
den Uebertritt zum Chriſtentum aus perſönlichen, egoiſtiſchen
Motiven vollzogen zu haben. Dagegen ſpricht die Darſtellung
Grimms, der als Augenzeuge Heines Lauterkeit und ehrliche Ab-
ſicht anerkennt. Auch die unſichere finanzielle Lage des Dichters,
der von einem Onkel unterſtützt wurde, ſpricht eher für als
gegen das Vorhandenſein einer inneren Ueberzeugung. Heine
mußte, wenn ſeiner Familie der Uebertritt bekannt wurde, mit
heftigen Vorwürfen und ſogar mit Entziehung der Unterſtützung
rechnen. Durch Heranziehung materieller Beweggründe wird man
alſo das Problem nicht löſen können. Heine war Dichter, letzter
Ausläufer und Auflöſer der Romantik, und hatte eine lyriſch
empfängliche Grundhaltung. Die große müyſtiſchreligiöſe Welle,
die nach den napoleoniſchen Kriegen über Europa hereinbrach,
konnte an ſeinem ſentimentalen Gemüt nicht vorüberbrauſen,
ohne auch ihn zu treffen. So wurde er in den Bereich der
religiöſen Stimmung gezogen und gewann Jntereſſe an den
chriſtlichen Lehren, die ihm mehr zuſagten als die ſtarren jüdiſchen
Dogmen. Als die mhyſtiſche Welle verſandete, als das Zeitalter
der exakten Forſchungen und des klaren logiſchen Denkens ein
ſetzte, alſo um 1830 etwa, da war es nicht allein Heine, der ſich
von dem mhſtiſchen Ueberſchwange losſagte.

Die beiden Entdecker des Taufregiſters haben aus dem Fehlen
irgendwelcher Angaben über Heines Mutter im Protokoll den
Schluß gezogen, daß darin eine Beſtätigung der vorehelichen Ge
burt des Dichters zu finden ſei. Heine hat das Jahr 1799 als
ſein Geburtsjahr angegeben, während einige literarhiſtoriſche
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Forſcher behaupten, er ſei zwei Jahre vorher außerehelich geboren.
Aber die Folgerung von Daub und Müller iſt abwegig. Kirchen-
regiſter ſind nicht immer ſehr genau geführt worden. Das be-
weiſt auch der Umſtand, daß bei der Eintragung von Heines
Taufe die fortlaufende Nummer ſehlt.

Tierquälerei aus „religiöſen“ Gründen.
Amerika darf zwar als das Land gelten, das die ſeltſamſten

Sekten beherbergt, aber in Toronto iſt man jetzt einer Sekte auf
die Spur gekommen, die noch abſonderlicher iſt als alles bisher
Dageweſene. Die Sekte iſt die Gründung einer von religiöſen
Wahnvorſtellungen geplagten Frau namens Anna Reynold und
führt den Namen „Lehrbund vom göttlichen Licht“. Jhre Anhänger
befleißigen ſich höchſt ſeltſamer Praktiken. Jn den kälteſten
Winternächten verſammelte die Reynold ihre Getreuen in einem
Walde zum Zweck der Darbringung von Opfern. Dieſe beſtanden
in zehn gemäſteten Schweinen, die auf einem mit Petroleum ge
tränkten Scheiterhaufen feſtgebunden und bei lebendigem Leibe
verbrannt wurden. Erſt kürzlich wurde ein ſolches Opfer vor-
genommen. Das verzweifelte Quietſchen der lebendig gebratenen
Schweine und der ſtinkige Qualm, der ſich über dem Scheiterhaufen
erhob, alarmierte die Bevölkerung der Nachbarorte, die, empört
über dieſe Tierquölerei, die Polizei benachrichtigte. Die verrückte
Anſtifterin der ganzen Sache wurde verhaftet, erklärte aber beim
Verhör ganz ruhig, daß ſie von Gott beauftragt ſei, durch dieſes
Opfer die hölliſchen Mächte zu verſöhnen.

Das lebende Poſtpaket.
Ein zweijähriger Junge namens Karl Brumme iſt, aus Deutſch

land kommend, ſoeben in Neuyork eingetroffen. Das wäre an ſich
nichts Bemerkenswertes, das auszeichnende Gepräge erhält der
Fall aber durch die Tatſache, daß der jugendliche Einwanderer
die Reiſe als Poftpaket machte. Er trug am Halſe eine
Papptafel mit den Worten: „Jch bin amerikaniſcher Bürger. J
ſpreche nicht engliſch ich ging weder verloren, noch wurde ich
geſtohlen oder ausgeſetzt. Jch komme hierher, um meinen Vater
und meine Mutter wiederzufinden.“ Kurz nach Eintreffen des
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Ein neuer Kulturfilm der Deulig- Geſellſchaft iſt ſoeben herausgebracht worden und trägt den Titel „Sonne iſt Leben“. Wir
geben daraus wieder die Höhenſonnenbeſtrahlung als Kur für Arbeiter, die in dumpfen Fabrikräumen ihrer Tätigkeit nachgehen.
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Schiffes erſchienen die Eltern, die ihren in Emp
nahmen, für den die braven Poſtbeamten rend der Ueberf
beſtens geſorgt hatten. Daß das lebende Poſtpaket zur
derung zugelaſſen wurde, iſt das Erſtaunlichſte an der Ge
für deren Richtigkeit jedoch nicht uns, ſondern dem „New
Herald“, dem wir ſie entnehmen, die Verantwortung zufällt.

Der Wolf iſt los!
Jn den zwiſchen Porta Venezia und Nuova gelegenen C

lichen Gärten Mailands, die den Hauptſpaziergang der Mai
bilden, war ſeit einiger Zeit in einem durch ein ſtarkes
gitter wohlverwahrten Gehege ein prächtiger Wolf unterg
dem man einen durch Kreuzung eines Wolfes mit einer
hündin gezüchteten Wolfshund als Gefährten beigegeben
Kürzlich, als die Gärten gerade ſehr ſtark bevölkert waren,
ſprangen die beiden Tiere. Der im Garten anweſenden
bemächtigte ſich angeſichts der kritiſchen Lage eine wahre
Die Frauen und Kindermädchen kreiſchten laut und ſtoben
allen Richtungen fluchtariig auseinander. Das Geſchrei machte
die beiden Ausreißer, die ſonſt wahrſcheinlich bald wieder den Weg
in den Käfig zurückgefunden hätten, derartig ſcheu, daß es unmög
lich war, ſie wieder einzufangen. Sie zerriſſen zunä einen
Hund, der ſich ihnen bellend in den Weg ſtellte, und liefen dann
nach dem Bahnhof, wo ſie unter den Reiſenden keine geringe Auf-
gung verurſachten. Eine große Schar von Automobiliſten und
Radfahrern folgte den fliehenden Tieren durch die Straßen der
Stadt. Ein Paſſant wurde von dem Wolf in den Schenkel ge
biſſen. Beide Tiere wandten der Stadt ſchließlich den Rücken und
gewannen das freie Feld.
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Ein originelles Preisausſchreiben. Der Londoner Unterhaltungs
rundfunk veranſtaltet demnächſt ein originelles Preisausſchreiben.
Einer der bekannteſten Konzer:ſänger, deſſen Name ſtreng S
gehalten wird und nur zwei Beamten des Unternehmens bekannt
iſt, wird in den Sendeapparat ſingen, und den Zuhörern fällt die
Aufgabe zu, ſeinen Namen zu erraten. Die erſten zehn richtigen
Löſungen werden mit einem Geldpreis in Höhe von fünf Pfund
Sterling (100 Mk.) ausgezeichnet werden.

Jungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chriſten.

14] (Nachdruck verboten.)„Na ja. Aber jetzt kuſch!“ überſchrie das Gelärme eine kräftige
Mädchenſtimme, und es wurde auch jählings ſtill.

Leiſe hub nun eine ſanfte Stimme zu ſingen an, wie für ſich
allein, ſo ſacht und weich. Es waren ſchier ſchwermütige Laute,
die aus einer jungen Kehle emporſtiegen und wie Wellen dahin-
S die ganze Luft ſchien erfüllt von dem flüſternden
üßen Geſang.

Aha, die Marie!“ murmelte der Lauſcher.
Die unſichtbaren Begleiter der Sängerin ſchrien und klatſchten
in die Hände, bis wieder der kräftige Ton dareinfuhr. „Still!

Marie, wir ſingen jetzt miteinander das Marigahilfer-
lIäut'.“
Nun begannen die zwei Mädchen gleichzeitig und ſangen eines

jener wortloſen Lieder, die nur die kleinen Leute, die an den
äußerſten Enden der großen Stadt wohnen, erfinden, aus der Luft

und ein paar Wochen lang in die Luft hinausſingen und
pfeifen.

„Richtig, die Strohſchneidermädeln,“ dachte der Leopold, hielt
dem Hund die Schnauze zu, damit er nicht knurren oder bellen
W grub ſein Geſicht in das wollige Fell des Schuftl und

orchte.
Der Geſang hub wieder an, faſt melancholiſch, die beiden Stim-

men erklangen wirklich wie abgetönte Glocken, abwechſelnd
ſchwang ſich jetzt eine über die andere, immer reiner, immer
höher, immer fröhlicher, und nun einigten ſie ſich in einem letzten
h ar. n mifwirbeln und ſchloſſen mit einem hellen Jauchzen
jäh ab.

„Heiß' ich ſingen.“ ſagte beiſtimmend der Grölende, und der
Leopold erkannte jetzt, da die Schar näher herankam, den Laternen-

ünder.
„Was fallt nur dem ein, daß er mik der Geſellſchaft herum-

ziehtJ Er wußte nicht. daß auch der alte Dragoner heute ſein Teil
zu tragen hatte, und daß die luſtige Bande eine Gefälligkeit für
die andere begehrte. Sie hatten geduldig ſeine Auseinander

ſetzung über das neue Licht angehört, ihm beigeſtimmt und zu-
getrunken, ihn aber dafür durch alle Straßen geſchleppt, hinter
den anrüchigen Strohſchneidermädeln her, ſie hatten Staat ge-
macht mit dem würdigen Laternenanzünder und führten ihn, den
der Geſang verlockte, in dieſelbe Schenke, in welcher vor Wochen
der Leopold die ganze Nacht gelumpt und gezecht hatte.

Die fröhlichen Menſchen zogen an dem einſamen Mann vorüber,
er drückte ſich enger an das Tier, damit ſie ihn nicht ſehen mögen,
und als er nach einer Weile den Kopf erhob, gingen ſie ſchon
ſeitwärts die Straße entlang und jauchzten, daß die leichtbewegte
Luft das Echo wiedergab. Das eine der beiden Mädchen lachte
und kicherte herausfordernd, die Stimme der anderen tönte mild,
ſchier beruhigend hinüber zu dem Lauſchenden.

„Mitten da hinein in den Trubel, das wäre vielleicht das
l Ganz den Herrn zeigen, vielleicht hilft die Grobheit

mehr als die dumme Lieb'. Sie hat Reſpekt gekriegt vor dem
einen Arm und kriegt vielleicht mehr Reſpekt vor dem Mann, der
jetzt nicht heimkriecht und um Verzeihung bittet,“ ſo grübelte der
Leopold, während er noch den luſtigen Menſchen nachhorchte. „Jch
könnt' ihr heut' nicht in die falſchen Augen ſchauen, ob ſie mich
wieder ſo anblitzen täten oder verweint wären Verweint?

Es iſt doch eine ſchmutzige Sache, ſo auf ein wehrloſes
Frauenzimmer hinſchlagen wie auf einen Lumpen, der einen bei
der Nacht anfallen will Es iſt eine Schand'! ja es iſt
eine Schand'!“

Jetzt war es totenſtill um ihn, ein kühler, ſchwerer, trauriger
Herbſtabend brach an; weit drüben lag ein leichtgeröteter Nebel,
unter dem die Stadt ſteckte, und die tauſend und tauſend Lichter
goſſen das feine Rot auf die ſchwere Nebelhülle. Lange ſtarrte
der einſame Mann dahin, wo ſeine Arbeitsſtrecke war, dahin ſollte
er morgen wieder mit einem ruhigen Geſichte gehen, die Lene muß
wenigſtens nicht unter die Leute, wenn ſie nicht wollte, aber er.
Zwiſchen der Nebelmauer und dem Platze, wo er jetzt ſaß, wurde
es immer ſchwärzer, die Oellämpchen der Vorſtadt verſchwanden
ganz, nur in der Nähe, unten vor der „Blauen Gans“, da glitzerten
ein paar Lampen rötlich, wie verkommene Sternlein ohne Rand
und Strahlen. Wie traurig erſchienen ihm die karg
erleuchteten Fenſter des Hauſes.

„Was ſoll jetzt d'raus werden? So etwas geſchieht da
unten alle Tage und die Leute leben vergnügt weiter. Der
Laternenanzünder hat der „Seinigen“ auch den Kopf zurecht
geſetzt. Aber die „Seinige“ iſt halt anders als die „Meinige“,

das zarte junge Weib. Und bin ich ſo einer wie er?“ Der Leopold
wies mit dem Daumen hinter ſich der Schenke zu. „Ei, hol's der
Teufel! das Nachdenken macht's noch ſchlimmer.“

Er ſprang auf, ſchüttelte die Erdklümpchen von ſeinen Kleidern,
ſtrich ſich die Haare zurecht und ging langſam den Weg, der hina
in die Schenke führte. Der Mond guckte mit halbem Geſich
über die Verge hervor, und ſein mattes Licht rann über den
Nebel, der ſich jetzt anſah, als ob er beweglich wäre, als ob ſich
da unten ein geräuſchloſes Waſſer ganz ſachte heben und ſenken
täte. Der Hund ſpreizte alle vier Beine ſteif von ſich, e den
Schweif ein und heulte hinauf zu der gelbblaſſen Halbſcheibe,
und als ihn der Leopold am Ohre nachziehen wollte, winſelte
er jämmerlich und ſchmiegte ſich eng an die Füße des Mannes.
Der Mond kam immer höher herauf und der Leopold ertaptpe ſich
dabei, daß er wohl eine Viertelſtunde dageſtanden war und ſo wie
der Schuftl hinaufgeſtarrt hatte, jetzt aber ſchritt er raſcher aus
und der Hund lief leiſe klagend neben ihm her.

Da waren ſie endlich, der Leopold ſtieß die feuchte Wirtshaustür
weit auf, Tabakrauch, Wein und Bierdunſt qualmte ihm entgegen
ſo daß er wie betäubt in das Gewühl glotzte und wieder um
kehren wollte, aber da johlten ſie ihm ſchon zu:

„Du biſt dal?“
„Servus!“
„Grüß Gott!“
„Wo kommſt her?“
„Setz' dich nieder.
„Daher!“ grölte der Laternenanzünder und wies auf einer

klebrigen Stuhl.
„Wie ſchauſt aber aus?“
„Seid's ja ganz naß, du und der Schuftll“
„Schufterl. hupf, daherauf,“ rief die Marie, „das iſt geſcheit,

daß du endlich da biſt!“ ſagte ſie ſeitwärts zu dem Manne.
„Trink' Leopold

„Da auchl“ J„Zu uns ſetz' dichl“
„Daher! daherl daherl“
Etwa zwanzig drängten ſich mit jener angeheiterten Zärt-lichkeit an ihn, die bei dem nächſten Glas Van ſchon ſo derb

wird, daß ſie jedem kurz die Wahl läßt: weiter und weiter trinken
oder tüchtig geprügelt werden.

Fortſetzung folgt.

B.
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